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prarznysz im Zturm genommen!
wieder 13000 Gefangene, 20 Geschütze!

Der Tagesbericht vom 25. Zebruar.
prasznqsz im Sturm genommen. Insgesamt
wieder 15 OVO Gefangene und 20 Geschütze
sowie ein ganzes Lager von Maschinen¬

gewehren und Kriegsgerät erbeutet.
W. T .-B. Großes Hauptquartier, 25. Febr ., vor¬

mittags . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne  setzte der Gegner gestern seine
verzweifelten  Angriffe fort. Sie blieben, wie die vor¬
hergehenden, trotz der eingesetzten starken Kräfte ohne
jede » Erfolg.

Sonst nichts Wesentliches.
(vestlicher Kriegsschauplatz.

Die Gefechte am Rjemen , Bobr und Narew  dau¬
ern an. Die festungsartig  ansgebaute Stadt
PraSznysz  wurde gestern von o stp r e n ß i sche n
Reservetruppen nach hartnäckigem  Kampfe i m
Sturm genommen.  Über 10000 Gefangene, über 2V
Geschütze, ein großes Lager von Maschinengewehren und sehr
viel Gerät fielen in unsere Hand.

In anderen Gefechten nördlich der Weichsel  sind
in den letzten Tagen 5000 Gefangene gemacht.

In Polen südlich  der Weichsel besetzten die Rusicn
nach einem mit fünffacher Überlegenheit  ausge
führten Angriff das Borwerk M » g i l y (südöstlichB o l i „
m o tu).

Sonst nichts Wesentliches.
Bemerkenswert ist, daß der bei Augustowo gefangen ge¬

nommene Kommandeur der russischen 57. ReservcdivisioN
deutsche  Offiziere fragte, ob cs wahr  sei , daß. das von
den Deutschen belagerte Antwerpen  bald fallen
würde. Als ihm darauf die Lage im Westen erklärt wurde,
wollte er nicht daran glauben, daß das deutsche Westhcer auf
französischem Boden  stehe.

Oberste Heeresleitung.

Oie erste Woche des verschärften
Seekrieges.

Der 18. Februar , an dem nach der Ankündigung der
deutschen Regierung ein verschärfter, rücksichtsloser
Kamps gegen Englands Kriegs - und Handelsflotte be¬
ginnen sollte, liegt jetzt eine Woche  hinter uns . Die
ersten Erfolge dieses Seekrieges lassen sich übersehen.
Wir können mit ihm zufrieden fein.

Gewiß sind sie, soweit man als Maßstab die Zahl
der von uns durch Minen und Unterseeboote vernich¬
teten feindlichen Schiffe anwenden will, nicht genau
festzusteüen. Zwar sind seit einer Woche fast täglich
Meldungen durch die Presse des Inlandes und des
Auslandes gelaufen, die i m m e r wieder neue
Namen  nannten bald englischer, bald französischer,
bald neutralen Staaten angehörender Schiffe, die als
Opfer des deutschen Seekrieges bezeichnet wurden,
aber die Angaben schwankten im einzelnen so, daß man
von keiner absolut zuverlässigen Ziffer für die Verlust¬
liste dieser ersten scharfen Seekriegswoche reden kann,
will man gewissenhaft verfahren . Und solche G e -
w i s se n h a f t i g ke i t ist gerade bei der Beurteilung
dieses Teils des großen Krieges ganz besonders von
Nöten. Wir dürfen durch falsche Angaben uns weder
selbst Erfolge vorspiegeln, die erst dann später als
Produkte nur einer wilden Phantasie erwiesen, noch
dürfen wir dem Ausland durch Mangel an Genauigkeit
den Triumph bereiten, daß wir , an der Wirklichkeit des
Erreichten gemessen, leerer Großsprecherei geziehen
werden können.

Die Pflicht zur Gewissenhaftigkeit der Prüfung der
Meldungen aus dem Seekrieg ergibt sich aber auch aus
der Schwierigkeit,  klar zu sehen, was Wahrheit
ist und was nur als Falschmeldung aus allerlei un¬
kontrollierbaren Gerüchten herausgeboren wird . Es
fehlt  ein sicher und vor allem ein rasch funktionieren¬
der Melde dien st. da die Kabel  zumeist in eng¬
lischem  Besitz sind, England nichts daran liegt,
unsere Erfolge  bekannt werden zu lassen, wir

aber von unseren eifrig arbeitenden Unterseebooten
eigene Meldungen nur sehr verspätet  erhalten kön¬
nen. Das mutz man immer wieder alles in Betracht
ziehen.

Aber die Verkehrsverhältnisse sind doch nicht so
schlecht, daß wir nicht als zahlenmäßiger Ertrag für
die erste Woche als deutschen Erfolg konstatieren kön¬
nen die Vernichtung von zwei englischen Trusten-
transportdampsern durch Unterseeboote und die Ver¬
nichtung von mehreren englischen Kohlen¬
dampfern und eines französischen Handelsdampfers.
Wirkliche Zahlen fehlen uns aber, wie gesagt, bis jetzt,
da ja unsere Unterseeboote unterwegs sind und von
ihnen noch, wie überhaupt , keine eigene Meldung vor¬
liegt.

Der eigenUiche Erfolg dieser  Seekriegswoche
liegt denn auch auf einem ganz anderen Gebiet. Es
kommt nicht nur auf die Zahl vernichteter feindlicher
Schisse an , so wichtig diese auch ist. Die moralische
und politische Wirkung  unseres energischen
Vorgehens ist zu beachten. Und diese Wirkung war gut.

Tie Furcht vor unserem Vorgehen hat gleich in
dieser ersten Woche die Einstellung einer großen Zahl
von Schisfahrtslinien — jetzt sind's schon 22 —,
die die Verbindung mit England Herstellen, zur Folge
gehabt. Das bedeutet ein Stück wirtschaftlicher'
Absperrung Englands  vom Ausland , wie wir
jie ja erstreben, um England wirtschaftlich so zu schädi¬
gen, wie es dies uns gegenüber von Anfang des
Krieges an versucht hat. Weiter bedenke man die
Schwierigkeiten, die nicht nur in neutralen Ländern,
sondern gleich in dieser ersten Woche gerade auch in
England für die Schisfahrt entstanden sind, in dem sick
Matrosen und Maschinenpersonal weigern, auf dem als
Kriegsgebiet um England herum erklärten Seegebiet
zu fahren . Auch das Lust auf eine England bedrohende
Isolierung hinaus . Und dann der ganze poli¬
tische Eindruck , den die Unfähigkeit  des in
die Defensive auch zurückgedrängten Englands
inacht, sich kraftvoll gegen unser Vorgehen zu schützen.
Derselbe Staat , dessen Flotte als „Beherrscherin des
Meeres " gepriesen wurde, so daß ein englischer Lord
einmal sagen konnte, d-e Deutschen würden eines Mor-
gens in der Zeitung lesen, ihre Flotte sei von Eng¬
land vernichtet — dieser selbe Staat derinag mft
eigener  Flagge seine Handelsschiffe vor der von ihm
bisher mißachteten deutschen Flotte nicht zu schützen
sondern leiht sich d-e Flagge fremder  Staaten , um
den sicheren Geschossen deutscher Unterseeboote zu ent¬
gehen. Mit dieser Tatsache hat England eine m o r a
! i s che Niederlage  vor aller Welt erfahren , eine
Niederlage , die hoffentlich mehr und mehr nach den Er-
folgen dieser ersten Seekriegswoche sich auch in Zahlen
der verlorenen Schiffe und Mannschaften umsetzen
wird.

So dürfen wir vertrauensvoll in die Zu¬
kunft  sehen und uns der Erwartung hingeben, daß,
wenn dieser Seekrieg auch nicht ohne schwere Opfer auf
unserer Seite vor sich gehen wird , sein E n d z i e l doch
erreicht wird : England durch harte Verluste in diesem
Kriege m ü r b e und kr i e g s m ü d c zu machen.

Die Vernichtung englischer Handelsschiffe.
W- T.-B . London, 24. Febr . (Nichtamtlich.) DaS

Reutersche Bureau meldet aus Ramsgate:  Das Fischer¬
boot „Gratia " landete heute 14 Matrosen von der Be¬
mannung der „Oakleh ", die gestern nachmittag südöstlich
Rye torpediert  wurde . Ter erste Ingenieur iagte
er habe das Periskop eines Unterseebootes  gesehen.
Der Rest der Mannschaft wurde rn Dover gelandet. Die
„Oakley" versank heute morgen aus der Höhe von Follestontz,
während sie nach Dover geschleppt wurde.

W- T .-B. London, 24. Febr . (Nichtamtlich.) Die Admi.
ralität meldet : Das Postboot  von Follestone nach Bou-
logne wurde gestern abend durch ein Unterseeboot ange¬
griffen , bald nachdem es den Hafen von Buuiogne verlassen
hatte . Das Torpedo ging in einem Abstande von 80 Dards
an dem Vordersteven  des Schiffes vorbei. 92 Pafsa-
giere des Schisses waren Zivilisten, darunter waren auch An¬
gehörige neutraler Staaten . -— Die Admiralität kündigt Be¬
schränkungen  für die Schiffahrt sowohl in der nörd»
lichen als auch in der südlichen Einfahrt der Irischen See am

Ein weiterer Kohlcndampser versenkt.
W.  T .-B- London, 25. Febr. (Nichtamtlich.) „Times"

meldet aus Rtzs vom 23. Februar, nachmittags 3i/2 Uhr:
Hier wurde eine starkeExplosion  gehört und später ge.
meldet, daß ein unbekannter  Dampfer von ungefiih».-
2000 Tonnen in Seenot  sei . Rrttnngsboote und Fischer¬
fahrzeuge eilten zu Hilfe. Rach anderen Meldungen fuhren
auch Rettungsboote von Eastbourne und Newhaven aus. ES
soll sich um einen Kohlendampfer  handeln, der Feuer
fing.

Der englische Zlaggenbetrug.
Berlin , 25. Febr . (Ktr . Bln .) In einem Telegramm

meldet „Daily Telegraph " aus Bilbao:  Es batte geheißen,
datz in dem dortigen Hafen am 18. Februar etliche 28
Dampfer cingelaufen seien, mit der Absicht, ihr Äußeres
durch neutrale Farben  zu verändern und fremde
Namen  an den Schiffen anbringen zu lassen. Wie der
„Deutschen Tageszeitung " jetzt gemeldet wird, handelte eS
sich ausschließlich  um englische Dampfer , die jetzt in
diesem spanischen Hafen ihr Aussehen verändern.

vejchränttung der britischen Schiffahrt in der
Irischen See.

München, 24. Febr . Rach einem mittelbar aus London
erhaltem-eu Privartelegramm der „Münch. N. N." kündigte die
englische Admiralität Beschränkungen der britischen Schiff¬
fahrt im Nord- und Südeingang der Irischen See an.
Die Bewaffnung der englischen Handelsschiffe!

Bern , 22. Febr . Das „Berner Tagbl." veröffentlicht
folgende amtliche Mitteilung der deutschen Gesandtschaft in
Bern : Ein deutsches Unterseeboot ist am 1. Februar in der
Irländischen See von einem englischen Handelsschiff mit
Kanonen beschossen worden. Das Handelsschiff hat keine
Flagge geführt.

Eine neue Drohung der Berbündete«.
W. T-B- Paris, 25. Febr. (Nichtamtlich.) Als Antwort

auf die von Deutschland ergriffenen Maßnahmen beabsichtigen
die Verbündeten , nach einer Meldung des „Journal ", zu er¬
klären, daß alles deutsche Eigentum beschlag¬
nahmt  werden kann, unter welcher Flagge  es auch immer
fei, und daß jede für Deutschland bestimmte Ladung eine gute
Prise ist. Die schärfften Untersnchungsmaßncchmen sollen
angeordnet werden.

Kriegsfragen im englischen Unterhaus.
Ein ganz schlauer Vorschlag gegen die augenblickliche

Unterseebootsgcfahr.
W . T.-B. London, 25. Febr . (Nichtamtlich.) In

,er Sitzung des Unterhauses vom 23. Februar erklärte
Air Edward Grey  aus eine Anfrage : „Es werde von
Zeit zu Zeit berichtet, datz für Italien und die Schwerz
bestimmte Güter in deutschen Eisenbahn¬
vagen  verladen würden " ; die italienischen und schwer-
erischen Behörden versichern, datz eine gewisse Anzahl

deutscher Wagen normalerweise  auf den italieni¬
schen und schweizerischen Bahnen verkehrt, alsÄquivalent
für die gleiche  Zahl italienischer und schweizerischer
Wagen auf deutschen Bahnen . Die Benutzung
deutscher Wagen  sei also noch kein Beweis
dafür , datz die Güter nach Deutschland  bestimmt
seien. — Der Unionist Stewart fragte A s q u i t h, ob
es angesicht der Bedrohung durch Tauchboote  in
der Irischen See nicht ratsam wäre, den Bau eines
unterseeischen Kanals von England nach
Irland  in Angriff zu nehmen, um zukünffthm
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Blockadeversuchen vorzubeugen. Asquith antwortete:
Der Vorschlag sei unter den gegenwärtigen Umständen
kaum durchführbar.

Tin französischer Minensucher gekünsten.
W T - B. Paris , 25. Febr . (Nichtamtlich.) Der „Temps"

meldet : Der Minensucher „Marie " stieß am Samstaq im
Osthafen von Dünkirchen  auf eine treibende Mine
und versank sofort.  Vier Mann der Besatzung sind
ertrunken . Mehrere Mann , darunter der Kapitän , wurden
schwer verletzt.

Lin enalffcker HMs ««re't' er ve"loren?
W . T .-B . L-nd-n, 24. Febr . (Nichtamtlich.) Die Admi¬

ralität teilt mit , daß der Hilfskreuzer „Clan -
monauohten"  seit dem 3. Februar vermißtwird.  Man
fürchtet, daß er im Sturm  verloren gegangen ist. Trüm¬
mer des Schiffes sind aufgefunden worden.

Das Steigen der Kriegsverstchernng.
W . T .-B - Kopenhagen. 24. Febr . (Nichtamtlich.) „Ber-

linyske Tidende" meldet ans London: Llovds haben die
Kriegsrisikoprämie für alle Routen von 25 auf^ 50 Prozent
erhöbt. Das RegierungS-Kriegsrisikokontor bebält den offi¬
ziellen Satz von 21 Schilling für 100 Guinees bei.

Die neue Antwort Amerikas <*' f »' tif ' reTTc +e.
w . T .-B . Köln, 24. Febr . (Nichtamtlich.) Die „Kölnische

Zeitung " meldet aus Berlin : Die von dem Botschafter der
Vereinigten Staaten gestern nachmittag überreichte Mittei¬
lung war heute Gegenstand eingehender Prüfung durch die
beteiligten Regierungsstellen . Die Mitteilung soll An¬
regungen enthalten , über deren Inhalt bisher nichts verlau¬
tet . Die Absicht der amerikanischen Vorschläge scheint dahin
zu gehen, einer Verständigung über etwa während des See¬
krieges gegen England auftauchende Schwierigkeiten die
Wege zu ebnen.

Der Zoll des „Eve*vn".
W. T.-B. London, 24. Febr . (Nichtamtlich.) ^Das

Reuterfche Bureau meldet aus Washington:  Präsident
Wilson  betrachtet den Verlust des Dampfers „Evelyn'
als einen unglücklichen Zufall.  Er hat gestern Be- -
fuchern gegenüber erklärt , daß er einen nichtamtlichen Bericht
erhalten habe, nach welchem der Kapitän einen nicht un¬
gefährlichen Kurs  steuerte , der ihm vorgeschrieben
(aber nicht von deutscher  Seite , sondern von einem eng¬
lischen  Kriegsschiffskapitän , der zur Herbeiführung von
Zwischenfällen den Amerikaner perfide in die deutsche Minen¬
zone schickte. Schrift !.) war . Die Minenzone , in der das
Schiff unterging , wurde dem Kapitän bezeichnet. Die Ange¬
legenheit wurde in der Kabinettssitzung besprochen. Man
glaubt zu wissen, daß keine 'Schritte erfolgen werden, bis
man weitere Einzelheiten erfährt . Die Regierung erblickt
in dem Vorgang mcht etwas, was internationale Verwick¬
lungen verursachen könnte.
Ei« zweiter amerikanischer Dampfer an der deutschen

Küste auf eine Mine gestoßen?
W-  T .-B - Washington, 24. Febr. (Nichtamtlich. Wei¬

sung des Reuterschen Bureaus .) Der amerikanische Dampfer
„Carib " ist vor der deutschen Küste auf eine Mine  gestoßen
und gefunken. Er hatte 4600 Ballen Baumwolle an Bord.
Vertagung der Nordseekonferenz der nordischen

Staaten.
W . T -B - Kopenhagen, 24. Febr . (Nichtamtlich.) Die

Nordseekonferenz hat ihre Sitzungen auf kurze Zeit vertagt,
damit die Delegierten mit ihren Regierungen beraten
können. _

Vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Lin neutrales Urteil über die schweren franzö¬
sischen Verluste der letzten Zeit.

W. T.-B. Kopenhagen, 24 Febr . (Nichtamtlich.) über
oen Zustand des französischen  Heeres schreibt „Poli¬
tiken": Wenn der englische Militärattache bei Joffres Heer-
erklärte , daß das französische Heer greifbare Resultate er¬
rungen habe, weil es von Woche zu Woche besser wird und
sich durch die Zusammenarbeit mit der Artillerie mehr ver¬
vollkommnet, so erscheint dieses uns eine köstliche Methode.,
ein Heer auszubilden nnd zu vervollkommnen. Wenn wir
den Zustand der ftanzöstschen Truppen nach den Kämpfen der
letzten drei Monate überblicken wollten, so würden wir
fürchterliche Verluste , schlimmer als in irgend,
einer Feldschlacht,  keststellen müssen.

Krirgsbriefe aus dem Osten.
Don unserem zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter
Dir neuntägige WintersMackt m Vstvreutzen.

Wilkowischki, 17. Februar.
Der deutsche Vormarsch aus der ostpreußischen Linie

heraus ist, da ich diese Zeilen schreibe, noch nicht abgeschlossen,
eS ist mir daher nicht möglich, meine Beobachtungen. Eindrücke
und Erlebnisse in dem größeren Zusammenhang , zu dem sie
gehören, darzustellen. Da das militärische Interesse , das
jedem andern unbedingt Vorgehen mutz, Zurückhaltung fordert,
beschränke ich mich darauf , ein paar Bilder vom Wege der
letzten Tage auszuzeichnen. Es wird später — hoffe ich —
Gelegenheit sein, in dem notwendigen Rahmen zu schildern.

Von Pillkallen nach Eydtkuhnen.
Der Schlitten hält vor dem großen Wirtshaus an der

Wegekreuzung zu Nanjeningken. Es werden 5 Grad Kälte
sein an diesem 10. Februar . Der Schnee liegt meterhoch auf
den Straßen und Feldern , an vielen Stellen fährt die Kolonne
durch tiefe Hohlwege, die man in die Schneemauern geschaufelt
hat . Das Gasthaus ist in vollem Betrieb , das heißt, in fünf
großen Räumen brennt Feuer in den Öfen, und das Stroh,
auf dem die Truppen geschlafen haben, ist zum Teil in die
Ecken gekehrt. In dem Sckankzimmer ist es am wärmsten.
Alle Tische sind besetzt. Alle Waffengattungen sind vertreten:
Infanterie , Artillerie , Kavallerie , Train . Man wärmt sich
für ein paar Minuten und sucht etwa? zu essen zu bekommen.
Die Stimmung »st trotz der hundsmiserablen Wege und dSr
Kälte vorzüglich. Von der Front , die in schnellem Tempo vor¬
wärts geht, kommen Nachrichten über Gefangennahme von
Zehntausenden von Russen. Es kommt dabei auf ein halbes
Dutzend Zehntausender so genau nicht an . Fragen und Ver¬
mutungen schwirren durch die Lust, die Stimmen gehen laut

_Mlrsoaoener uagsuqn*
Die französischen Tagesberichte.

W. T.-B. Paris , 25. Febr. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird berichtet von gestern nachmittag3 Uhr: Nichts
W i cht i g e s seit dem 23. d. M., abends , außer eini¬
gen glücklichen Aktionen unserer Truppen bei A u b e-
r i s e und S u i p p e. Neue Fortschritte nördlich
Perthes.

W . T.-B. Paris , 25. Febr . (Nichtamtlich.) Amt
licher Bericht vom 24. ds., abends 11 Uhr : Zwischen
der L Ys und der A i s n e herrschten zuweilen ziemlich
lebhafte Artilleriekämpfe, die alle für uns günstig aus
liefen. In der Champagne  nördlich Le Mesnil
erzielten wir neue Fortschr-tte und warfen mehrere
Gegenangriffe zurück. Unsere Artillerie brachte aus
den Maashöhen mehrere deutsche Batterien zum
Schweigen. Ergänzende Berichte präzisieren die be¬
sondere Bedeutung unseres Erfolges in Eparges
um die Höhe der feindlichen Verluste. Auf dem sehr
kleinen Teil der Front , den wir eroberten , fanden wir
bereits über 600 deutsche Tote . Nacb der Aussage vor
Gefangenen (?) verloren zwei durch unsere Ar-
tillerie aus ihren Stellungen vertriebene Regi¬
menter  über 3000 Mann , d. i. über die Hälfte ihres
Bestandes. Im Brule -Wald bei Apremont rückten
wir vor.

Die Flucht aus Reims.
In Paris trafen , einer Genfer Meldung des „B. L -A."

zufolge, in der Nacht vom 23. zum 24. d. M. sehr zahlreich"
aus der brennenden Stadt Reims entflohene Familien
ein. Sie gaben die Zahl der während des Bombardement^
Getöteten und Verwundeten auf über 200 an. Alle von Reim?
gegen Paris fiihrenden Strafen sind »oll von flüchten¬
den Familien,  die das Notwendige auf Karrein mitführen

Der mangelhafte französische Sanitätsdienst.
Berlin 25. Febr . (Ktr . Bin .) Der Pariser „Excelsior"

bat einen Svezinlkorresvondenten nach den Lazaretten Hinte
der Front entsandt. Dieser st 'llte fest, daß der französisch'
Sanitätsdienst trotz aller Verspreckmnqendes Kriegsministers
noch immer sehr mangelhaft organisiert ist.
"nal ndsvorvereitunaen für einen Sommerkrkey

Nr . Rotterdam . 25. Febr . (Eia . Drahtb '-richt Ktr . Bln .)
Wie der „Standard " berichtet, hat England eine halbe Million
Sommergarnituren  und Khakruniformen bei skan¬
dinavischen Firmen bestellt.
Englische Übertreibungen zur Lustbrschießung von Ostende.

Berlin , 25. Febr. (Ktr . Bln .) Unter der Überschrift
. Englische Übertreibungen " veröffentlicht das „B. T." fol¬
gende Mitteilungen seines Korrespondenten aus Sluis:
Tie englische amtliche Darstellung über den jüngsten Luft¬
angriff  kam mir schon auf den ersten Blick etwas ge¬
färbt  vor . Nach dieser Darstellung sollte u . a. der ganze
Bahnhof Ostende-See niedergebrannt  sein . Jetzt habe
ich bei der Nachprüfung festgestellt, daß der Bahnhof nur
teilweise und nicht einmal erheblich  beschädigt
Warden ist. — Diese Feststellung eines keineswegs deutsch¬
freundlichen  Korrespondenten eines ziemlich deutsch¬
feindlichen Blattes („Tsid") charafteriliert den Wert der amt¬
lichen englischen Darstellungen , bemerkt das „B. T." dazu.

Drei enrl feste Flieger vermiftt.
Br . Amsterdam, 25. Febr . (Eig. Drahtbericbt . Ktr . Bln .)

Reuter meld t aus London, daß seit dem Luftangriff auf
O st e n d e drei Flieger vermißt werden.

Deutsch-französische verstSndiaung über ben
Ku «1au ĉh Schrververwu deter.

W. T .-B . Bern , 24. Febr . (Nichtamtlich.) Die deutsche
wie die französische Regierung haben dem Bundesrat mitge¬
teilt . daß eine Einigung über den Austausch der Schweiber-
wundeten erzielt worden ist. Die Transporte erfolgen von
Konstanz nach Lyon und umgekehrt in schweizerischen Sani»
tätszügen unter der Leitung des schweizerischen Roten Kreu¬
zes. Voraussichtlich wird Ende der laufenden Woche der
Transport beginnen.
Grheimrat Liebig in die belgische Verwaltung berufen.

Berlin , 25. Febr . (Ktr . Bln .) Der Dozent an der Han¬
delshochschule in Berlin , Geh. Rat v. Liebig,  Direktor des
Kaiserlichen Auffichtsamtes für Privatversicherung , ist in die
Zivilverwaltung für Belgien nach Brüssel berufen worden.

Der wahrheitsliebende ,,Temps ."
In den „Münchener Neuesten Nachrichten" hat vor wenigen

Tagen Ludwig Ganghofer sein Zusammentreffen mit dem

durcheinander. Hinter der Theke steht eine hochblonde Schenk¬
mamsell und bedient einen eigenartigen Spirituskocher , der
aus einem Blechdecke! besteht und auf dem ein Dreifuß mit
großem Kochtopf aufgebaut ist. Sie gießt eine Flasche
Spiritus nach der anderen auf den brennenden Untersatz.
Sonderbarerweise entsteht keine Explosion. Alles trinkt heißen
Grog. Ein Verwundeter steigt vom Schlitten und setzt sich
cmf das Ledersofa. Armschutz bei Eydtkuhnen. Kibarth ist
gestürmt. Ich gebe ihm eine Zigarette in den Mund , und
wir stecken zusammen die Füße fast in den Ofen hinein . Es
ist möglich, daß sie nach einiger Zeit warm werden. Das
Gespräch besteht daraus , daß der Freiwillige ab und zu sagt:
„Scheußliche Kälte", und ich nach einiger Zeit erwidere:
„Gräßliche Kälte ." Er sagt dann : „Wir gehen aber vor¬
wärts ", und sein müdes Gesicht wird ein wenig Heller. Um
2 Uhr weckt mich der österreichische Kollege aus festem Schlaf:
„Die Autos sind da, das heißt, eins ist verbrannt , und das
andere wird nicht weiterkommen." Ich gehe hinaus . Draußen
ziehen Kolonnen, wie sie vor drei Stunden gezogen sind. Ich
bewundere, wie die Munitionskolonnen auf drcsen Wegen
weiterkommen. Man hält eS kanm für möglich, aber sie
dringen weiter . Tie Pferde arbeiten tu den Sielen , die
Mannschaften greifen in die Speichen. Flüche und Zurufen,
Peitschenknallen und Hurraffa . Die Wagen sinken bis zur
Achse ein. Die Offiziere jagen zurück, die Füße in den dicken
Pelzsteigbügeln , das Gesicht vermummt wie die Mannschaften
Es wird Vorspann requiriert , der Wagen bewegt sich. ES
geht wieder vorwärts in diesem tödlich ermüdenden Kolonnen-
tempo.

Der größte Teil der Wagen hat unter den Rädern Kufen
befestigt. So lange die Schneebahn gut, geht es scheinbar
besser mit diesen improvisierten Schlitten , sobcrld aber der
scharfe Wind eine höhere Stelle kahlgefegt hat, ist die Quälerei
doppelt groß. ES ist wundervoll, die Arbeit dieser Armee zu
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Kaiser im Großen Hauptquartier geschildert. Diese Schilde,
rung hat die Aufmerksamkeit des Pariser „Temps"  erregt.
Das Blatt hat sich die Gelegenheit nicht entgehen lassen, seinen
Lesern eine „Übersetzung"  des Eianghoferschen Berichts
zu geben und diese Übersetzung ist in einer Weis« ausgefallen,
die es lohnt, die beiden Varianten der Schilderung gegenüber»

Nr 51. vom
zustellen:

N.-N."
2». Januar:

..Ta tritt er ein. in der
ceeograuen Generalsunisorm
mit dem gleichen. ruhig-
emstischen Schritt den ich
immer an ihm gesehen. Wohl
^ayr : sein Haar , mit der
r.einen , trotzigen Welle über
- - c rechten Schläfe, ist seit
oem Frühjahr ein wenig
vruuer geworden, kaum merk-
iich Und eine Furchenlinie
oie ich früher nie gewahren
tonnte, ist in seine Stirn ge-
ichnitten und schattet zwischenleinen Brauen . Aber nur
eines einzigen Blickes in diese
Uaren und offen sprechenden
Angen bedarf es — und
oeich einer glühenden W--Ne

urchströmt mich der sehn»
lüchtige Wunsch- eö mocy-reo
alle Tausendscharen der
deutschen, namentlich jene.
>n denen Sorge und Bangig¬
keit zu erwachen drohen, jetzt
an meiner Stelle stehen!
Dann würden sie in freudiger
Ruhe aufatmen wie ich!"

Sin schweizerisches Blait . das „St - Galler TaMatt " , bo»
wertt dazu : „Die einfache Gegenüberstellung der w-rklicheu
stußcrungen Ganghofers und ibrer Entstellung im „TempS"
enügt. um darzutun , mit welchen vergifteten Waffen heul«

selbst von einem fvanzösischenBlatt gekämpft wird, das sich
icgenüber den trostlosen Erzeugnissen nach Art des „Matin"
"-es Ruhmes vornehmer Haltung erfreute ."

„Temps" vom S. Februar:
„Er (Ganghofer) bat den

Eindruck gewonnen, daß der
».aijer gealtert hat und dos
wtaz  an seinen Schläfen er¬
graut ist. Vorgestern, fügt
er (Ganghofer) bei. habe ich
jemand gskorochen. der den
Kaiser mehrmals im General,
quartier beobachten konnte,
^ese Person erzählte : Ich
war bestürzt über das Aus¬
sehen des Kaisers . Er ist alt.
sein Haar ist weiß er g«W
geuückt Man sieht daß die
Ereignisse nicht spur-lc« an
ihm vorübergehcn. Ich sah
ihn Holz sägen — eine täg¬
liche Beschäftigung, der er her
wie in Potsdam obliegt —
und es schnitt mir ins Herz,
zu sehen, wie zerstreut er ar¬
beitete und von Zeit zu Zeit
mnehielt, um in Gedanken
verloren vor sich bin*«-
starren."

Von den öMickien Nrleysschauvsahen.
Zranzösifche Anerkennung der Strategie

Hindenburgs und Mackensens.
Br . Genf, 25. Febr (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

„TemvS"-Kritiker Lacroix vergleicht die letzt:n Operationen
HindenburgS und Mackensens mit denen Bonapartes
gegen Wurmsrr 1796. Cr zollt der deutschen Sttategre , deren
Hauptverdienst die rcchtzeittge Fürsorge für ein Eisen¬
bahnnetz  an der Lstgrenze sei, volle Anerkennung.

Die „Times " macht sich auf weitere lieber*
raschunden gefaßt.

Berlin , 25. Febr . (Ktr . Bln .) In einem Leitarttkel über
die deutschen Siege in Ostpreußen schreibt die „Times ":
Unsere Nachrichten aus Petersburg sind in der letzten Zeit
abgeschnitten. Wir wissen nur von ungefähr , daß Rußland
auf den Krieg nicht vorbereitet war und noch jetzt Zeit braucht,
um seine Armeen und Hilfsquellen ins Feld zu führen . Die
Ungewißheit zwingt uns , die Ereignisse vorsichtig  zu be¬
urteilen . Die Flut der neuen deutschen KorpS,
die über Ostpreußen hereinbrach, ist augenscheinlich dem
Stabe des Großfürsten überraschend  gekommen . Man
wird aus weitere  derartige Überraschungen  vor-
kereitet sein müssen.

Ei» weiteres schweizerisches Urteil über de« Sieg
Hindenburgs.

Zürich, 24. Febr . Der Sieg Hindenburgs in Masuren
wurde gestern, wie aus Rom berichtet wird, in den Räumen
des Monte Citorio lebhaft erörtert . Einem Vertreter des
„Giornale d'Jtalia " erklärten die Generale Marazzi und
Pistoja sowie Admiral Mirab .lli übereinstimmend , daß der
deutsche Sieg sehr bedeutend  sei und den Russen einen
schweren Schlag versetzt habe. Andererseits Dauben sie nicht,
daß die Schlacht entscheidend  sei . da Rußland immer
noch imstande sei, neue Reserven zusammenzubringen . Der
deutsche Sieg sei durch das ausgezeichnete Eisenbahnnetz sehr
erleichtert worden. Aus russischem Boden würde dieser Vor¬
teil dahinfallen.
Der russische Schwindelbericht vom 24 . Februar.

Der russische Generalstabsbericht vom 24 lautet : In den
Meldungen vom 21. Februar wird die außerordentlich
schwierige  Lage von Unterabteilungen eines unserer
Armeekorps während des Rückzugs ans O st p r e u ß e n er¬
wähnt. Diese Unterabteilungen dos 20 Armeekorps unter
dem Befehl des Generallentnants Bulchakow bestanden aus
der 28 Division und drei Regimentern Reservetruppen. Die
— . . ■■ii " .

sehen, die in diesen unerhörten Anstrengungen an nicht»
denkt als an den Sieg , der leuchtend, für jeden, für den letzten
Kolounenfahrer , sichtbar vor den marschierenden Truppen
geht. ES ist mir in diesen Tagen oft gewesen, als ob ein ge¬
waltiger Gesang durch das Heer rausche, ein Gesang ohne
Worte, den doch jeder hörte, der über Schneetreiben» Rot,
Kälte hinausjchlug über der siegreichen Armee zu dem weiten
grauen Februarhimmel . Ich hätte gern diese Truppen im
Gefecht gesehen, das Glück des Feldkrieges, der den abspannen-
Siellungskrieg ablöste. voll miterlebt , aber die Schwierig¬
keiten waren nicht zu überwinden.

Wir setzten uns in Marsch. Wenn der Schlitten fahren
konnte, blieb das Auto stecken. Wenn das Auto fahren konnte,
mußte der Schlitten über die schneelose harte Landstraße ge¬
schoben werden. Bei dem Rittergut Neuweide wurden die
Schneemassen so hoch, daß wir das Auto endgültig «instellten.
Ein Schlitten und zwei Pferde — sie sahen wenigstens so auS
— wurden requiriert , und wir kamen nach Pillkallen , dem
Stabsquartier zweier russischer Divisionen. Fern über der
zerschossenen und balbverbrannten Stadt flammte der Himmel
rot auf , die brennenden Gehöfte, die die RückzugSstraße der
Russen zeichneten, glühten irnd stürzten krachend zusammen.
Der Wind flog bart durch die Sparren , aber es war , als ob
schon ein weicher Hauch mit wehte. Wer viel von Wetter ver¬
stand, konnte auf baldiges Tauwetter schließen. Zunächst war
noch strenge Kälte . In der Kommandantur von Pillkallen,
in der ich mich aufwärmte , hatten die Fächer noch russische
Auffchriften, über die man die deutschen gesetzt hatte. In de»
Häusern und auf den Straßen sah es russisch auS. Die Ein¬
wohner, die geblieben waren , gingen mit verwunderten , ge¬
drückten Gesichtern umher . Sie erkannten ihre Stadt nicht
mehr Und sic wagtrn nicht, an ein besseres LoS zu glauben.
Die Russen hatten 400 Frciuen und Mädchen, alle geblieben«
weiblichen Einwohner der Stadt , in die Gasthäuser gesperrt
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Verbindungen -wischen diesem Korps und dem 10. wurden am
Abend des 13 Februar abgebrochen.  Infolge dessen be¬
fanden sich diese  Truppen zwischen Goldap und Suwalki
von der deutschen Armee umringr,  deren Stärke
fortwährend zu na hm . Ms zum 22. focht das Korps be¬
ständig gegen die überlegenen feindlichen Truppen . Es
kämpfte auf eine Entfernung von 55 Kilometer und zog sich
immer kämpfend, indem es sich einen Weg bahnte, bis in den
Raum südöstlich von Augustow zurück. Nach den Aussagen
von Kriegsgefangenen verursachte es den deutschen Truppen
ernstliche Verluste, als sie sich ihm in den Weg stellten und
versuchten namentlich unserer Division bei dem See und dem
Wald von Ghiba ( ?) den Weg zu verlegen. Versprengte
Soldaten , denen es gelang, sich dahin durĉ usch'agen, be¬
richten, daß das Korps kämpfte, bis die letzte Patrone
verschossen  und die letztê Truppe vollständig erschöpft war.
In dem Kampf gegen den nachdrängenden Feind mutzte das
Korps sein« Artillerie  retten und nahm zahlreiche Kriegs¬
gefangene mit sich. Am 21. Februar dauerte drr heftige Kampf
auf dem rechten Bobr-Ufer und an dem Narew fort . Bei
Osfowietz  wurden deutsche Truppen , die dort einen An¬
griff unternahmen , durch das Artilleriefeuer aus der Festung
zurückgeworfen. Nördlich Lomscha hat ein Kampf  auf
der Stratze nach Radzilew. Artschuschina und Kolno be¬
gonnen.  Ungeachtet der mit ansehnlchen feindlichen
trösten unternommenen Angriffe vermochten nur Edwabno
zu halten Zwei feindliche Angriffe längs der Stratze
Artschuschina-Kolno in der Nacht zum 22.. wobei gepanzerte
Kraftwogen zur Verweisung kamen, waren besonders
hartnäckig Die deutsche Offensive  im Raum von
Prafchnüsch  wurde fortgesetzt.  Drei deutsche An-
griffe auf die Stadt wurden unter nachdrücklicher Mitwirkung
wn gepanzerten Kraftwagen zurückgeschlagen, deren Feuer auf
-ine Entfernung von 70 Schritt den Feind niedermähte.
Einige Dörfer auf der Stratze nach Plans?  befanden sich
abwechselnd in der Macht von Freund und Feind.

Auf dem linken Weichselufer,  südlich der Gruppe
von Gehöften bei Mogrlew.  brachten wir unter einem
deutschen Schützengraben zwei Minen zum Springen . Dadurch
wurden die feindlichen Werke ernstlich beschädigt; wir besetzten
die trichterförmigen Öffnungen, ivclch« die Entladungen rissen.
Auf den übrigen Teilen der feindlichen Grabenlinien er¬
oberten wir drei Masch'ncngewehre und Minenwerfer nebst
der dryu gehörigen Munition Auch machten wir dabei Ge¬
fangene. Die durch Sprengungen  bei den Deutschen
verursachten Verluste betragen 500 Mann.

In den Karpathen  beschossen die Österreicher ein
Kloster südlich von Mesö Io Bortsch mit 305-Zentimeter-
Granaten . Wir schlugen einen hartnäckigen Angriff des
KendeS bei Miknuw-Smolnik-TiSkara ab. wobei der Feind
beträchtliche Verluste erlitt . Südlich von Doiina und
StaniSlau  fanden hartnäckige Kämpfe mit bedeuten¬
den  feindlichen Streitkräften statt.

Der Generalstaü teilt mit, dah vom 21. Januar bis
20. Februar das Karpathcnheer  691 Offiziere und
47 840 Mann Kriegsgefangene  gemacht habe, wäh¬
rend 17 Geschütze und 118 Maschinengewehre  er¬
beutet worden feien.

„Konftantinopel oder ttUtlaus II .“
A>rS der Duma.

Br . Berlin , 25. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Von
einer besonderen Seite , die gut unterrichtet und zuverlässig
ist, geht dem „Vorwärrs"  folgender Bericht über eine ge¬
heim« Sitzung der Reichsduma zu : Während der letzten
Session der Reichsduma fand unter Ausschluss der
Sozialdemokraten  ein « private Sitzung der Parteien
und der Regierung statt. Die Kadetten  stellten in dieser
Sitzung die Forderung auf, dass Reformen  eingeführt
würden. Der Minister des Innern Maklakow antwortete
kurz, die Regierung mache keine Zugeständnisse.
Diese Worte riefen eine solche Erregung  hervor , dass die
Sitzung abgebrochenwerden muhte . Nach einer Pause ergriff
Ministerpräsident Goremykin  daS Wort und erklärte , eS
liege ein Mihverständnis vor. Die allerhöchste Gewalt werde
einige Zugeständnisse machen. Hinsichtlich der auswär¬
tigen  Politik ist aus der geheimen Sitzung zu erwähnen,
dass sowohl die Negierung wie die Oktobristen und Kadetten
ihre bisherigen Reklamationen über die Annexion O st -
preusscns und PofenS  glücklicherweise eingestellt haben.
Die Regierung und die erwähnten Parteien sind zum Frieden
bereit , wenn Russland O st g a l i z i e n und Konstanti¬
nopel  erhält , ( l) Kaiser Nikolaus H . und viele rechts¬
stehende Abgeordnete sollen sogar zum Frieden bereit sein,
wenn Russland O st g a l i z i e n erhält . Aber die Oktobristen
und Kadetten, wie auch der Generalissimus und die Generale
wollen nichts davon hören, dass Russland die Vollendung seiner
„heiligen Mission" im Schlvarzen Meer oreisgibt . Offen wird
die Parole ausgegeben : Konstantinopel oder Nikolaus II.

und Posten davor gestellt. Zunächst wohl, um sie vor der
Bestialität der eigenen Soldaten zu schützen, später scheint
man aber die Eingespcrrten vor den russischen Stäben kaum
mehr beschützt zu haben. Ich habe den Eindruck gehabt, dah
die Russen in letzter Zeit auf eine soldatische Art der Krieg-
führung Wert legten, dieser Eindruck ist falsch gewesen. Die
Russen haben in dem Teil von Ostpreussen, den sie bis zum
8. Februar besetzt hielten, wie Mordbrenner und Diebs-
gelichter gehaust. Ich weih wohl, dah im Krieg sehr oft fünf
gerade ist, ich weih wohl, dah es ohne unerhörte Härten , ja
selbst Grausamkeiten oft nicht abgeht, aber das, was ich in
diesen Tagen bis heute mit eigenen Augen gesehen habe, über-
schreitet jedes Mah . Es ist nicht möglich, auf Einzelheiten
einzugehen, mir sind ein paar Fälle bekannt, die für die Be¬
urteilung genügen. Es hat keinen Sinn , Zeit mit der mora¬
lischen Brandmarkung dieses Bundesgenossen Englands , dieses
amerikanischen Kriegshandelsfreemdes , zu verlieren , nur,
aber nur die deutschen Waffen können auf diese asiatische
Kriegsführung antworten . ES darf nicht mehr möglich fein,
dah Asien die europäische, die deutsche Grenze überschreitet.
Die Grenze zwischen zwei Westteilen muh so gestaltet sein,
dass die Horden sie nicht mehr überschreiten können.

An Zahlenmaterial gab mir ein Kriegsgerichtsrat , der
mich deS Abends im Quartier besuchte, folgendes: 800 Per¬
sonen c.vi  dem KreiS Pillkallen sind nach Russland verschleppt
worden, 300 sind getötet worden, die Einäscherung der Ge¬
bäude und der Diebstahl alles beweglichen, irgendwie wert¬
vollen Eigentums ist planmähig geschehen. Wenn man nach
daran zweifeln wollte, so schlossen die Eisenbahnznge in
Kibarty voll mit aus Ostpreußen gestohlenen Gegenständen
jeden Zweifel aus.

Die Kälte kroch durch alle Ritzen in das Zimmer , die
Wärme deS Ofens verpuffte in dem kalten Zug. Draußen
standen die Brandruinen durste! und zerrissen auf dem matt-

§Ne«badener Tagblatt.
Die staatliche Beraubung des deutschen Grund¬

besitzes in Rußland.
IV. T - B. Petersburg . 24. Febr . (Nichtamtlich.) Die

führende Petersburger Presse kommentiert lebhaft die eben
erschienenen Gesetze, betreffend die Liquidierung des deut¬
schen Bodenbesitzes  in Rußland . — Der „Petro-
gradekij" bedauert , daß der Ministerpräsident Goremykin, dev
in seiner bekannten Rede in der Reichsduma die Veröffent¬
lichung des Gesetzes ankündigte, den Abgeordneten nichts
Näheres über die geplanten Gesetze mitgeteilt habe. Die
Zeitung bedauert , dah die Regierung bei der Durchführung
dieser Gesetze, wenn sie auch nur temporären Charakters sind,
nicht Hand in Hand mit den Abgeordneten der Duma gear¬
beitet habe, die das praktische Leben kennen und deren Er¬
fahrungen den neuen Gesetzesbestimmungen hätten zunutze
kommen können. Die neuen Gesetzesbestimmungen ent¬
sprechen in ihren Hauptzügen den staatlichen Interessen . Dev
temporäre Charakter der neuen Gesetze lässt die Möglichkeit
erner nachträglichen Vervollständigung  zu.
Dies wird geschehen, wenn die Gesetze der Reichsduma vor¬
gelegt werden. — Die „Rowoje Wremja " findet , dass das
publizierte Gesetz einen grossen Fehler hat, nämlich die lange
Frist von einem Jahre und vier Monaten , die zur Liquidie¬
rung der deutschen Kolonien in den Grenzgebieten gegeben
wird. Die Frist ist länger als die für die Liquidierung deS
deutschen Bodenbesitzes im Innern des Landes gewährte
Frist . Klar ist, dah die deutschen Kolonisten, die mit Deutsch¬
land und Österreich sympathisieren, nach dem Kriege ihren
Bodenbesitz sowieso liquidieren werden, weil dann keine Not¬
wendigkeit strategischer Kolonisation russischer Grenzgebiete
bestehen wird. — Der „Njetsch" sagt zu den neuen Gesetzen,
dah diejenigen Staaten , gegen die die neuen Gesetze gerichtet
sind, auch ihrerseits entrechtende Bestim¬
mungen erlassen werden.  Dadurch werden die
Länder ihre Staatsangehörigen in eine Lage bringen , bou
welcher die Lehrbücher des Völkerrechts nur in ihrem
historischen Teile sprechen. Tie neuen Gesetze werden zwei¬
fellos von grosser ökonomischer Bedeutung sein, weil sie eine
ernste schleunige Mobilisation deS Bodenbesitzes Hervorrufen
werden. Aber unter den grossen ökonomischenKatastrophen,
die der Weltkrieg geschaffen habe, wird der Einfluss der neuen
Gesetze kaum zu merken sein. — „Sowremiennoje Slowo"
sagt : Der Krieg hat uns gezwungen, die Gesetze über den
deutschen Bodenbesitz zu revidieren und er hat uns auch ge¬
zeigt, dass gegen die deutschen Kolonien an der russischen
Grenze starke und schnelle Massnahmen ergriffen werden
mussten/ Die deutschen Kolonisten haben bei uns bis jetzt
verschiedene Privilegien besessen. Die Menonisten z. B-, die
aus religiösen Gründen den Militärdienst nicht anerkennen,
sind von demselben gesetzlich dispensiert. Wir wissen, dass die
Duchoborzen z. B. dieses Privilegium nicht besessen haben
und nach Kanada übersiedeln muhten . Dies war einer der
Gründe , warum die deutschen Kolonisten so grosse landwirt¬
schaftliche Erfolge hatten . Die Lage der deutschen Kolonisten
wird durch die Gesetze gründlich geändert.
völkerrechtswidrige Krieasführung der Russen

in der Bukowina.
Br . Berlin , 25. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .) In

dem Bericht des Korrespondenten des „B. T ." über die Kämpfe
in der Bukowina heisst eS u. a. : Die Russen scheuten sich nicht
vor Völkerrechtsverletzungen,  um die österreichi-
schen Truppen aufzuhalten . Zahlreiche Zivilspione
folgten von der rumänischen  Grenze au» den österreichi»
schm Operationen . Einmal entwickelten sich sogar 4 00
Mann Russen auf rumänischem Boden  zum Ge¬
fecht, was zu einem Einschreiten des rumänischen Präfekten
führte.

Österreichische Berichtigung einer russischen Luge.
W. T - B . Wien, 25. Febr. (Nichtamtlich.) „Politische

Korrespondenz" schreibt: Die „Nowoje Wremja " vom 31. Jan.
hat eine Meldung der Petersburger Telegraphem-Agentur
veröffentlicht, nach welcher der erste Sekretär der serbischen
Gesandtschaft, Woislaw Antoni « wic,  nach der KricgS-
erKärung in dem Dienst der spanischen  Botschaft in
Wien geblieben sei und dort festgestellt habe, dass die Öster¬
reicher 4000 Greise , Frauen und Kinder auS Serbien weg¬
geführt haben und sie in Neusiedel und Sczegled internierten.
Die Sterblichkeit sei in beiden Orten sehr gross. Biele Frauen
kämen ohne ärztliche Hilfe nieder. Die „Politische Korre¬
spondenz" stellt dagegen fest, dah aus Serbien nur Leute weg¬
geführt worden seien, tvelche die Waffen gegen die
Österreicher erhoben  hatten ; sie sind meist in wehr-
fähigem  Alter und keineswegs in der Mehrzahl Frauen,
Greise und Kinder. Im Neusiedler Lager wüte keine Epi¬
demie, wenn auch 30 Fälle von Flecktyphus vorgekommen

ElLend -AuLgabe . Erstes Blatt. _ Sett e B
sind. Unterkunft und Beköstigung sind gut. Die Zahl der
Ärzte genügt. Unter ihnen befindet sich auch «in russischer
Arzt. _ _

Oer Krieg im Grient.
Der Heilige Krteo.

W.  T --B- Konstantinopel. 24. Febr. (Nichtamtlich.)
Etwa 1000 Reiter des Stammes Hamawend,  der stch rn
der letzten Zeit wiederholt gegen  die Türkei aufgeleynt hat,
find nach dem Kriegsschauplatz  abgegangen.

Die Aussichtslosigkeiteiner Dardanellcnf -rcierung.
Zürich, 24. Febr . lK. Z.) Es scheint, daß man nunmehr

auch in England und Frankreich die Aussichtslosig¬
keit,  wirksam gegen die Dardanellen vorzugehen, einsieht.
Der englische Militärkritiker Oberst Repington
schreibt, eine Forcierung der Dardanellen sei nur möglich,
wenn die Unternehmung der Flotte von einem mrn -
bestens 2000 00 Mann  starken Landheer  beglenet
sei. Die eigentlichen Schwierigkeiten würden erst dort be¬
ginnen , wo die Kriegsschiffe nach ihrer Einfahrt in die Meer¬
enge von den Kü st c n b a t t e r i e n beschossen werden kön¬
nen , denen vom Schiff aus nur schwer beizukommen sei. —
Auch Clemenceau  verspricht sich nicht viel von einem
Angriff auf die Dardanellen . Die Deutschen  hätten,
meint er, gewiss nichts unterlassen, um in den letzten Mona¬
ten die Dardanellen stark zu befestigen.  Clemenceau
beklagt, dah an der Beschießung nur drei alte französische
Schiffe teilgenommen hätten ; man solle in Zukunft franzö-
fische Schiffe verwenden, die den englischen gleichwertig
seien.
Der Umschwunq in persten zu unseren Gunsten.

V . T - B. Konstantinopel, 24. Febr . (Nichtamtlich.)
Nach Meldungen , die gestern aus Teheran  hier enrge-
troffen sind, ist die erwartete Änderung in der Zusammen¬
setzung des Kabinetts durch den Eintritt des ehemaligen
Ministerpräsidenten Aien ed Dauleh  als Minister des
Innern und Muhbir -eh-Saltanehs als Justizminisier in das
Kabinett vollzogen. Das neue Ministerium ist gleich¬
artiger und nationaler besser geeignet,  Ent¬
schlüsse zu fasten, die die gegenwärtige Lage erbeischt. um
den englisch - russischen Intrigen  ein Ende zu be¬
reiten . Aien ed Dauleh ist ein G e g n e r der r u s s e n -
freundlichen  Partei ; er war seinerzeit auf Betreiben
Rußlands von seinem Posten entfernt worden. Muhbir -eh-
Saltaneh hat in Deutschland  studiert und sich als Gene¬
ralgouverneur von Farfistan ausgezeichnet. Die hiesige per¬
sische Botschaft hat ein amtliches Telegramm aus Teheran
erhalten , in dem die gemeldete Änderung in der Zusammen¬
setzung des Kabinetts bestätigt  wird , die um so bedeu¬
tungsvoller ist, als auch in der Besetzung des Ministeriums
deS Äußern  eine Änderung eingetreten ist. Dieses Porte¬
feuille ist dem früheren Minister des Äuhern Muavin Dauleh
anvertraut worden, der wegen seiner ruffenfeindlichen Ge¬
sinnungen bekannt ist. Der Kabinettswechsel wird hier mit
lebhafter Genugtuung  ausgenommen.

Der Krieg über See.
Die Kämpfe in Deutsch-SSdwestafrlka.

Br . Amsterdam, 25. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Eine Londoner Meldung aus Garub (Lüderitzbucht) vom
22. Februar besagt: Die Vorhut unter Oberst D « ve»  hotte
schon während der Nacht rekognosziert, dah die Stellung bei
Garub  verlassen sei. Al? die Hauptmacht anrückte, fand sie
keinen Widerstand. Kapitän DemicillouS kleine RekognoS-
zievungSabteilung stieh auf einen deutschen Panzerzug,
eröffnete da? Feuer und traf 5 Deutsche. Der Panzerzug
fuhr zurück  und feuerte auf die Abteilung. Der Kapitän
und ein Soldat wurden verwundet und blieben in den
Händen der Deutschen,  die 5 Meilen von AuS ihre
Stellung behaupteten. Die Abteilung der Unioniste» schob
sich zurück.

Eine Reuter-Meldung aus Südwestasrika.
W . T - B. London, 24. Febr . (Nichtamtlich. Meldung

des Reuterschen Bureaus .) Südafrikanische RegierungS-
truppen haben gestern Garub,  östlich von Lüderitzbucht,
beseht.

Garub (Khubgarub ) liegt 110 Kilometer östlich von Lüde¬
ritzbucht im großen Löwengebirge, einem quellenreichen Hoch¬
land , von dem mehrere Reviere nach den verschiedensten Rich¬
tungen abströmen. Ganz in der Nähe befindet sich Kubub,
der wichtigste Posten zwischen Lüderitzbucht und Bethanien.
Die feindlichen Truppen habe» damit die Wüste Namib hin¬
ter sich gebracht und den Rand des Steppengebietes im Lau»

leuchtenden Schnee. Ich stand am Fenster und sah in die
grauweihe Dunkelheit hinaus . Die Straße war jetzt leer,
die Kolonnen hatten die müden Pferde untergestellt in den
Ställen , Läden, Erdgeschohwohnungen, die leeren Wagen¬
bildeten unentwirrbare Doppelreihen auf der Straße . Eine
Pechfackel, die etwas weiter angebracht war und leichte Hellig¬
keit gegeben hatte, verlöschte. Drauhen war nur noch die
Dunkelheit. Wind und Kälte. Das war die Nacht, in der
unsere Infanterie den Russen vor Wirballen auf 20 Meter
gegenüberlag, unbeweglich unter dem Hagel von Geschossen.
Der Schnee schniolz unter den Körpern und fror beim
Morgengrauen wieder zusammen. Vor dieser Nacht war die
Truppe 64 Kilometer marschiert.

Der Morgenhimmel war mit silbrigen Wolken bedeckt,
dann wurde cr hellrot wie eine offene Wunde, ein schmaler,
roter Streifer : Blut schien über dem Horizont auf die Erde
zu fliehen, ehe die Sonne kam. verhängte sich aber die Ferne.
Ich fuhr an den Kolonnen, die sich auf der Provinzstrahe
stauten, vorbei in einen Feldweg, der über Warningken nach
Eydtkuhnen führte. Der Schlitten ging leicht über den ge¬
frorenen Schnee, das Land dehnte sich weit und weih. Einsam
und unendlich verlassen war dies Stück Erde. In keinem der
Dörfchen und Be.uernwnwesen waren Menschen. Fern ging
schwerer Geschützdonner und schütterte über die Stille . Wir
fuhren auf einer der russischen Rückzugsstrahen; Gewehre,
Brottaschen, Uniformen , tote und sterbende Pferde lagen aus
der weihen Spur des Weges. Ganze Geivehrpyramiden waren
vor den Bauernhäuser noch aufgebaut . Jedes zweite Anwesen
war niedergebrannt.

Wir erreichten das letzte Stück der Hauvfftrahe nach
Eydtkuhnen. Rheinländer, Hessen. Sachsen, Württemberger
zogen über die Grenze , bayerische Kolonnen kusten vorbei.
Ganz unvermittelt setzte Regen ein, der im Anfang noch zu
glitzernder Eisschicht fror . Durch den nassen Schleier glänzten

die Gesichter der Truppen , über den schneeigen feuchten Weg
schwang sich ihr Gesang. Es ging nach Rußland . Ein HauS
am Wege, das wohl schon lange im Innern geglimmt hatte,
fing plötzlich mit hellen Flammen an zu brennen . Die gelben
und roten Brandfahnen züngelten über den vorwärtsgehenden
Truppen . Die Gesichter wurden ernst und bitter . Das Krachen
und Rauschen der Flammen vermischte sich mit dem stampfen¬
den Rhythmus der marschierenden Bataillone.

Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter.

Nu« Kunst und Leben.
* Lichtbilder-Bortrag . Im kleinen Saal des Kurhauses

sprach gestern abend Dr . E. Herwarth v. Bittenfeld
über Belgien, über deffen mannigfache Schicksale, über seine
Leiden unter Frankreichs Herrschaft in alter Zeit , und die
jähen Wechsel, denen das Land unterworfen war . Der
Redner gab ein Bild über die geschichtliche Entwicklung dieses
Erdenfleckchens, von der Zeit Casars ausgehend. Dr . v. H-r-
warth ist ein guter Kenner Belgiens , er hat es bereist
und seine Geschichte gründlich studiert. Der geschickt auf¬
gebaute, interessante Vortrag , durch humorvolle persönliche
Wendungen unterhaltsam durchslochten, klang kraftvoll und
zuversichtlich in dem Vierzeiler aus:

äftög’ Euch im neuen Jahr ein Reich ersteh'n.
So gross, wie es die Welt noch nie geseh'n.
So stark, dah bis zum allerjüngsten Tage
Kein feindlich Volk ss anzugreifen wage.

Die Zuhörer ließen sich gerne belehren, sie
folgten den Darlegungen des Redners mit grosser Auf¬
merksamkeit, ftsuten sich über die prächtigen Lichtbilder und
verliehen voller Befried iau ns über den interessanten Abend
das Kurhaus . 2 . v. N.



desinnern betreten . Es sind aber immerhin noch etwa 180
Kilometer Lustlinie bis Keetmannshoop, dem wichtigsten
Platz im Innern , zurückzulegen. Und bis dahin dürften dem
englischen Expeditionskorps noch bedeutende Schwierigkeiten
erwachsen.
Hebung eines großen Schiffes im Hafencingang von

Tsingtau . „
W. T--B. Zürich, 25. Febr. «Nichtamtlich.) Die „Neue

Zürcher Ztg." meldet aus Tokio: Die Japaner hoben eur
großes Schiff, welches die Deutschen im Haseneingang von
Tsingtau versenkt hatten.

Die javaniick -chinefflck ' e Nrisis
Was China zugesirhen will.

\ r̂ T .-B- Petersburg , 24. Febr . (Nichtamtlich.) Die
„Nowoje Wremja " vom 18. Februar berichtet in einem
Pekinger Telegramm : „Wir erfahren aus ,apam,cher
Quelle , daß der Gehilfe des Ministers Tsao den , a pa¬
nischen  Gesandten besuchte und ,hm den Standpuntt oer
chinesischenRegierung , betreffend die japanischen § orde-
rungen , darlegte . China wäre bereit , vier  Forderungen
gänzlich,  vier teilweise  und zwei nach Zustimmung
der interessierten Mächte zu erfüllen . Alle weiteren Forde,
rungen seien unannehmbar.  Tientsiner Zeitungen be>
richten, daß die formellen Sitzungen , die den japaiilichen
Forderungen gewidmet waren , aufgehört haben, und deuten
an . daß Japan beschlossen habe, in Anbetracht der unbeftio
digenden chinesischen Antwort andere Maßnahmen ju et-
greifen, die imstande sind, die Erfüllung der japanychen
Forderungen zu sichern.

Neue erfololose Verhandlungen zwischen
Japan und China.

W. T.-B. London, 25. Föbr. (Nichtamtlich.)^ In
Übereinstimniung mit den Instruktionen ans Tokio
nahm , wie die „Times " aus Peking erfährt , der japam
Gesandte und der erste Sekretär am Montag die Ver
Handlungen mit dem chinesischen Minister des Äußern
und mit dem Vizepräsidenten über die japanischen
Forderungen wieder auf . Da es nicht möglich war , die
Chinesen zur Annahme sämtlicher 21 Forderungen zu
bewegen , begannen die Japaner mit einer Besprechung
der S cha n t u n g f r a g e. Die Chinesen machten den
Japanern Gegenvorschläge  und verlangten Ab¬
änderungen . Die Japaner bestanden  jedoch aus der
Annahme der ursprünglichen Forderungen . Die Kon¬
ferenz blieb erfolglos und wurde vertagt.

Die zunehmende yolstserreyuna in China.
Kopenhagen, 24. Febr . (K. V. Z.) Die St . Petersburger

Zeitungen berichten über die Lage in Ostasien. „Ruszki
Invalid " schreibt, daß sie Gärung in Südchina  infolge
der japanischen Forderungen bedenklich  zunimmt , und
daß die russischen  Staatsangehörigen in Peking  ernst¬
lich von der V o l ks w u t bedroht seien, weil man in ihnen
Verbündete der Japaner erblicke. Das chinesische Par¬
lament  ist bereits einberufen , doch verweigern die japa¬
nischen Behörden auf der Halbinsel Schantung die Ausreise
der Abgeordneten nach Peking. — Die „Rjetsch" meldet aus
Tokio, daß in den letzten Togen über zwanzig große
Truppentransporte  abgegangen sind, zum großen
Teil nach Korea und Port Arthur, zum kleineren Teil nach
Tsrngtau.

Die Intervention der vereinigten § +« crt<m.
Br . Genf , 25 Febr . (Eig . Drabtbericht . Ktr . Mn .) Wie

der Pariser ...Herold" aus New Bork meldet, bat das Staats¬
departement der Bereinigten Staaten in Verfolg eines chine¬
sischen Ersuchens in freundschaftlicher Weise von Japan eine
Anzabl Aufklärungen  erbeten , die mit dem Konflikt
Japans und Chinas in Zusammenhang stehe».

Aus dem Aausdalts -Ausschuh des Qandtaqs.
8 . Berlin , 25. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .) Der

HauShaltsausschuß des Abgeordnetenhauses beriet heute vor¬
mittag den Bergwerksetat  in mehrstündiger Sitzung.
Die Beratungen waren streng vertraulich.  Es wird
ein offizieller Bericht veröffentlicht werden. Wie !vir hören,
wurde u a. auch über die in deutsche Verwaltung genommmen
Bergwerke in Belgien und No rdfrankreich  verhandelt.

Keieriiche Cruppenvere '.diyunq in München.
Eine Ansprache des Königs von Bayern.

W. T.-B. München, 24. Febr. (Nichtamtlich.) Im
Hofe der Prinz -Arnuls -Kaserne hat heute vormittag
die feierliche Vereidigung von Rekruten sämtlicher
Truppenteile des Standortes München stattgefunden,
zu her sich airch König Ludwig eingefunden hatte . Der
König fuhr im offenen vierspännigen Hofwagen mit
Borrertern zur Kaserne. Der Major d. R . von Calker,
Kommandeur des Ersatzbataillons des Infanterie -Leib-
regiments , hielt eine Ansprache an die Rekruten , die
mit einem freudig aufgenommenen Hoch auf den König
schloß. Der König begrüßte darauf in einer Ansprache
die junge Mannschaft als Soldaten und sagte, wie die
„Münchener Neuesten Nachrichten" melden : „Soldat
zu fein und des KönigsRock zu tragen , ist jederzeit eine
Ehrensache, in keiner Zeit ist es aber so eine Ehrensache
als heute in der schweren Kriegszeit . Gegen eine Welt
von Feinden , wie es die Geschichte nicht kannte, kämpft
das deutsche Volk. Es ist ein schwerer und ehren¬
voller Kampf,  aus dem wir , so Gott will , sieg,
reich  hervorgehen werden . Niemals ist das deutsche
,H« r besiegt worden , nur verhältnisnräßig kleine Teile
des Reiches sind von den Feinden überzogen worden;
dagegen Hallen wir große wertvolle Teile feindlftien
Landes besetzt, und trotz aller Anstrengungen ist es un>

§ür Ven Monat März

seren Feinden nicht gelungen , uns daraus ' zu wertrer
den. Der Krieg ist noch nicht zu Ende , und ^ hr alle
werdet wohl noch vor den Feind kommen. loch erwarte
dann , daß Ihr das gleiche tun werdet wie Eure vor
dem Feinde stehenden Brüder , die, wo immer sie hm-
kommen, dem guten Rufe der Bayern nur Ehre
machen." Ter König schloß mit den besten Wünschen
für die Zukunft der Mannschaften und mit , cinenr
„Gott befohlen". Unter Hurrarufen der Mannschaften
und des zahlreich vor der Kaserne versammelten Pnbli-
kums fuhr der König hierauf nach dem Wtttelsvachcr
Palais zurück.

Orden für das Kaiserliche Hauptquartier.
W. T.-B. Berlin , 24. Febr . (Nichtamtlich) Dem „Reichs¬

anzeiger " zufolge hat der Kaiser dem Generalobersten v o n
P l e s s e n, Kom Mandanten des Hauptquartiers , die Lchwe-rter
zum Grvtzkrrmturkreuzund zum Stern der Komture des Haus,
ordens von Hohenzollern, ferner dem Chef des Wstrtarkao:-
nctts , Freiherrn v. Lynckcr,  dem Chef des MamnekablnetiS
Admiral v. Müller,  dem Chef des Zivilkabinetts Wirklichen
Geheimen Rat v. V a l e n t i n i die Schwerter zum Stern und
das Kreuz der Komture desselben Ordens verliehen . Werter
erhielten der Generaladjutant , General der Kavallerie Gras
zu Dohna - Schlobitten  und die Generalleutnants
v. Gontard und v. Chelius  die Schwerter zum Kreuz
der Komture desselben Ordens und Gesandter . Wirklicher
Geheimer Rat v. Treutler  und der Leibarzt Dr . Nr eb¬
ner die Schwerter zum Ritterkreuz desselben Ordens.

Line Neuerung in der Verlustliste.
Liste der „Unermittelten ".

W. T.-B. Berlin , 24. Febr . (Nichtamtlich) In nächster
Zeit werden am Anfang  der deutschen Verlustlisten beson¬
dere Listen mit der Überschrift ,.U n e r m r t t e l t , ~:,te
Nr . . . .", erscheinen. Diese Listen enthalten dre Namen von
Angehörigen der deutschen Armee, die in der Gefangenschaft
oder in veutschen Lazaretten gestorben und ^bei denen der
Truppenteil nicht festgestellt werden konnte, sowie solche mit
Regimentsangabe . deren Richtigkeit aber liicht feststeht. Sie
gelangen , mit fortlaufender Nummer versehen, von Zeit zu
Zeit zum Abdruck. ck
Tic Verwendung von russischen Gefangene» zu Meliorations¬

arbeiten.
Br . München , 25. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

30 000 Russen sollen zur Trockenlegung von Sumpfen und
Urbarmachung von Wiesengründen bei Lichtenau im Spessart
verwende: werden. Die Verhandlungen schwebeii noch.

Die Neutralen.
Lin bedeutender rumänischer Politiker für den

Anschlutz an die Ientralmächte.
W . T.-B . Bukarest, 24 . Febr . (Nichtamtlich.) Der

Rektor der Universität Jasey , Stere , ern -bekannter
liberaler Politiker , schreibt in einer Veröffentlichung
über Rumänien und den europäischen Krieg : Wenn zur
Verteidigung chrer Interessen im Kmnpse gegen
Deutschland Frankreich und England an dre Srnte
Rußlands gestellt sind, so wird vor der Weltgeschichte
ihre Rolle wie die Böotiens und Thessaliens fern, als
sich diese mit dem Reiche Lerxes verbanden . Es ist von
dem europäischen Standpunkte gleichgültig ob England
allein die Oberherrschaft über das Meer hat oder sie
mit Deutschland teilt , ebenso, ob Elsaß -Lothringen zu
Frankreich oder zu Deutschland gehört ; nicht gleich¬
gültig ist es dagegen , ob für Jahrzehnte Europa unter
Kosakenherrschast gerät . In Rumänien gibt es angst-
Ische Gemüter , die zum Verzicht aus Bessarabien bereit
wären . Vor allem anderen muß aber Rumänien seine
Pflicht gegen sich selbst erfüllen . Schwerwiegende
Gründe wirtschaftlicher und ftnanzieller Natur , nicht
nur polittsche, machen den Kampf an der Seite
der Zentralmächte einzig und allein für
Rumänien möglich.  Wenn nnt den großen
Interessen der Weltgeschichte unser nationales Inter¬
esse solidarisch ist, würde es einen Selbstmord  be¬
deuten , diese Erwägungen zu mißachten.
Der Lmpfan des Generiks pau in ftukarekft

W. T.-B . Bukarest, 25. Febr. (Nichtamtlich.) General
P a u wurde bei seiner Ankunft von Vertretern der „Kultmr-
lipa" und der nationalen patriotischen Aktion sowie mehrerer
rumänischer Vereine empfanden. F i l i p e s c u begrüßte
öon G .neral mit einer kurzen Ansprache. Pau ist in der fran¬
zösischen Gesandtschaft abgestiegen.

Line russische Herausforderung gegenüber
Bulgarien.

Br . Koustantinopel , 25 . Febr . (Eig . Drohtbericht.
Ktr. Bln .) Dem „Osmanischen Lloyd" zufolge hat der
russische Transport , welcher Munition nach Serbien
brachte, auf der Rückfahrt nach der Donaumündung in
der Nähe des bulgarischen Ufers  zwischen Wid-
din und Rustschuk Minen gestreut. Die bulgarische Re¬
gierung hat durch ihren Gesandten in Petersburg Be-
schwerde erhoben.
vieJntereffen Schwedens bei einemZriedensschlub

W . T.-B . Stockholm, 25 . Febr . (Nichtamtlich .) In
der Zweiten Kammer  bat Lindhagen um die Er¬
laubnis . den Minister des Äußern darüber zu inter¬
pellieren , ob der Reichstag nähere Mitteilungen über
die Königszusammenkunft in Malmö  er-
warten könne und ob die schwedischeRegierung allein
oder zusammen mit den übr-gen skandinavischen Regie-
rungen Schritte zu unternehmen beabsichtigte, um he,
Schluß der Weltkrise im Interesse Schwedens w'e aller
anderen Völker für eine vernünftige Rechtsordnung
innerhalb der menschlichen Gesellschaft aufzutreten.

ktus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Zeichnet die zweite Kriegsanleihe!
Tie Stunde ist gekommen, da von neuem an bas gesamte

deutsche Volk der Ruf ergehen muh:
Schafft die Mittel herbei, deren das Vaterland

zur Nriegsführung notwendig bedarf!
Bon der ersten deutsche» Kriegsanleihe hat man gesagt,

sie bedeute eine gewonnene Schlacht. Wohlan denn, sorget da¬
für , das, das Ergebnis der jcbt zur Zeichnung anfgelegten
zweiten Kriegsanleihe sich z» einem noch größere» Siege ge¬
stalte. Das ist möglich, weil Deutschlands finanzielle Kraft
ungebrochen, ja unerschöpflich ist. Das ist nötig, denn Deutsch¬
land muß gegen eine Welt von Feinden sein Dasein verteidi¬
gen und alles einsctzcn, wo alles auf dem Spiele steht. Und
schließlich: Es ist nicht nur Pflicht, sondern Ehrensache eines
jeden einzelnen, dem Batcrlande in dieser großen, über die
Zukunft des deutschen Volkes entscheidenden Zeit mit allen
Kräften zu dienen und zu helfen. Unsere Brüder und Söhne
draußen im Felde juld täglich und stündlich bereit , ihr Leben
für uns alle hinzngeben. Bon den Daheimgcbliebenen wird
Kleineres , aber nicht Unwichtigeres verlangt : ein jeder von
ihnen trage nach seinem besten Können und Vermögen zur Be¬
schaffung der Mittel bei, die unsere Helden draußen mit den
zum Leben und Kämpfen notwendigen Dingen ausstatteu
sollen.

Darum zeichnet auf die Kriegsanleihe ! Helfet die Lauen,
anfrütteln . Und wenn es einen Deutschen geben sollte» der
aus Furcht bor finanzieller Einbuße zögert, dem Rufe deS
Vaterlandes zu folgen, so belehret ihn. daß er seine eigene»
Interessen wahrt , wenn er ein so günstiges Anlagepapier , wie
es die Kriegsanleihe ist, erwirbt . Jeder muß zum Gelingen
des großen Werkes beitragen.

out da»

„Wiesbadener Cagblatt“
3U abonnieren, finbet iitb Gelegenheit

im Verlad „ Cadblatt -fvn ** “ Canddaffe 21,
In Oer Sweigftelle Bismarcfcrlng 29,
in Den Ausdabaftellen Oer StaOt unO nacbbarorte

tmO bei fOmtlHben Oeutfchen Reiebspoftanftolten.

Deutscher Reich.
* Ter Weltkrieg und das Völkerrecht. Das auch an dieser

Stelle bereits mehrfach erwähnte neue Werk des Reichstags-
und Lcmdtaqsabgeordneten Tr Müller - Melnmgen : „Der
Weltkrieg und das Völkerrecht, eine Anklage gegen die Krrog-
führung dos Dreiverbands " (Verlag Georg Reimer . Berlin)
ein Buch von eminentem Wert und Interesse , ist jcht. fünf
Wochen nach der Ausgabe, bereits in zweiter Auflage er¬
schienen. Ein Beweis, welch außerordentlich- Beachtung dre

Spaziergänge durch das wohltätige Wiesbaden.
V.

Kinderdank.
Es ist erstaunlich, was dieser Krieg zeitigt. Erstaunlich,

ergreifend und überwältigend . Nicht nur rüttelt er all das
Große und Sieghafte wach, das in der Herzenstiefe unseres
Volkes schlummert, nicht nur hat er sich als ein Erzieher und
Einiger ohnegleichen erwiesen, er bringt auch im Garten-
lande der Nächsteuliebe die verborgensten und bescheidensten
Pflanzen zur schönsten Blüte . So wird für alle Zeiten der
großartige Wettstreit im Wohltun, den unser Volk darstellt,
ein Ruhmesblatt in der Geschichte Deutschlands fein. Ist es
doch, als ob die Flammen der Menschenliebe immer von neuem,
immer stärker geschürt würden, als ,ob immer neue Kräfte am
Werke wären , allen und jeden, groß und klein in den Dienst
der Krregsfürsorge zu stellen. Und es ist gut , daß in dieser
Zeit , in der die Masse des Volkes sich so herrlich im Kampf
und im Wohltun bewährt hat, auch di« Herzen der Kinder
geöffnet werden für das Gefühl des Gebens , des ArbeitenS im
Dienst der Gesamtheit . Wie die größeren unter ihnen sich alS
Helfer bewährt haben, wurde oft hier gesagt. Run wollen
auch die Kleinsten nicht zurückbleiben. Wollen auch die
Ärmsten — es ist ergreifend schon als Tatsache — ihr Scherf¬
lein beitragen und nichts weniger denn eine Ausstellung zu¬
gunsten des Genesungsheims für unsere österreichischen und
türkischen Verbündeten veranstalten , die ein wahrhaftes
kleines Ereignis zu werden verspricht. Eine starke Fülle von
erziehender Liebe und belehrendem Fleiß , ein hohes Maß von
Lernfreude wird hier Gestalt gewinnen. Einen ganzen großen
Miniaturmarktplatz wird es zu sehen geben, auf dem von dem
Kaiser-Wilhelm-Brunnen bis zum Häuschen „Für Frauen
und für Männer ' nichts fehlt, was zu einem richtigen Markt¬
platz gehört. Obst-, Gemüse- und Fleischerläden bieten ihre
Erzeugnisse an . ein modernes Tapetengeschäst, Blumenstände
und eine Butterhandlung haben sich aufgetan , eine gar nicht
kriegsmäßig ausgestattete Konditorei stellt ihre süßen Waren
zur Schau, unter denen natürlich die Hindenbnrg -Torte nicht
fehlt. Hunde und Federvieh beleben den Platz, durch dessen
Lädengewirr Frauen und Männer , Kinder und verwundete
Feldgraue schreiten. Und alle diese Köstlichkeiten, deren präch-
tige Wiedergabe den Erwachsenen staunen und die Angen der
kleinen Besucher heller leuchten lassen wird, haben unter dem
Beistand ihrer Erzieherinnen die kleinen, armen Kinder ge¬
fertigt , die in echt Fröbelschem Geiste als Gäste der Stadt in
dem Städtischen Volkskindergarten  nicht nur so
schön beten und singen, sondern auch sich beschäftigen lernen
und hierbei so ftische rote Backen bekommen. Es ist bewun-
dernswert , auf welche erfinderische Gedanken Fräulein
S e n kl e r . die treffliche Vorsteherin, und ihre Helferinnen
gekommen sind. Denn alles mußte mit den einfachsten Mitteln
verfertigt , alles so billig wie möglich hergestellt werden. So
wurde aus dem Pappkern einer Papierrolle , die sonst eine
ganz andere Bestimmung erfüllt , eine Plakatsäule , so zauber-
ten die kleinen Hände aus den in den Taschen der Buben ge¬
fundenen Patronenhülsen , einigen Holzstäben und einer
Pillenschachtel eine große Marktuhr . Ein überreich ausge-
statteter Korbladen gibt von der Fertigkeit im Flechten Kunde,
eine Fischhandlung und die Verkaufsgegenstände der vielen
anderen Geschäfts zeugen von dem Farbensinn der kleinen
,Ton"-künstler.

Jedenfalls wird diese Ausstellung der klein,ten Künstler
der Stadt stark besucht werden, und die einzelnen Gebäude die¬
ses großartigen Marktplatzes werden bei ihrem Verkant den
Häuservreis gewiß außerordentlich in die Höhe treiben . Ehren
wir Großen doch, indem wir durch Unterstützung dieser Ber-
anstaltung ihrem Zweck Mittel zuführen , die k einen Künstler,
die für die Belätigung des schönen Fröbelwortes : „Lasset uns
für die Kinder leben" mit dem rührenden Wunsche danken:
„Dafür wollen wir für unsere Verteidiger leben und arbeiten.

Es ist erstaunlich, ergreifend und überwältigend , was die¬
ser Krieg zeitigt ! Heinz Gorrenz.

„veausite."
Zunächst sei ein Irrtum richtiggestellt: Der neue Pächter

der städtischen Wirtschaft im Rerotal . Herr W. Hartung,
wird sie nicht demnächst übernehmen , sondern hat sie bereits
überiwmmen . Da das Schicksal des alten Gebäudes ein un¬
bestimmtes ist, ist auch der Vertrag zwischen Pächter und Stadt
auf unbestimmte Zeit abgeschlossenworden. Herr Hartung
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meint , es wäre „etwas damit zu machen", wenn nur erst ein¬
mal der französische Name beseitigt wäre . Nun , der Name:
Wie wir aus guter Quelle hören, hat der M a g i st r a t bereits
vor etwa vierzehn T-̂ en doch eine Kommission  er¬
nannt , und diese beauftragt , einen geeigneten deutschen
Namen  für die „Beaufite " zu suchen. Wenn die Kommission
biS letzt noch keinen Vorschlag gemacht habe, so liege das an der
starken Arbeitslast , die gegenwärtig auf allen Mitgliedern des
Magistrats ruhe . Daß der Magistrat jetzt doch einer Umtaufe
der „Beausite " geneigt ist, vernimmt man gern ; Ende Januar
oder anfangs Februar nahm er allerdings einen ablehnenden
Standpunkt ein ; damals beschloß er, seinen ersten Beschluß,
von einer Änderung des Namens „Beausite" abzusehen, auf¬
recht zu erhalten.

Früher hieß die Wirtschaft im Nerotal „Nerotal-
mühle ". In einigen Zuschriften, die sich mit dem zur Rede
stehenden Fall beschäftigen, wird die Wiederhervorholung dieses
Namens empfohlen, während andere „Waldmühle" in Vor¬
schlag bringen . Wir glauben nicht, daß die Magistratskom¬
mission einen dieser beiden Namen wählen wird ; wir könnten
uns auch nicht für die Wiederherstellung der älteren Bezeich¬
nung entschließen. Dagegen scheint uns der von anderer Seite
vorgeschlagene Name „Waldschenke Nerotal"  nicht un¬
glücklich gewählt. Da weiß man doch sofort, was man vor sich
hat . Wenn die Wirtschaft unter diesem oder einem anderen
guten deutschen Namen wieder mehr in Schwung kommt, als
daS seither der Fall war , dann werden gewiß auch die Stadt¬
verordneten damit einverstanden sein, wenn sie erhalten bleibt,
so lange sie in noch gutem baulichen Zustand ist und ihre Be¬
seitigung erst dann erneut in Erwägung gezogen wird , wenn
Wiesbaden die Wehen und die wohl nicht ausbleibenden Nach¬
wehen des Krieges glücklich überwunden hat.

Die chemische Industrie und der ttrieg.
In unserer Nachbarschaft sind so gewaltige wirtschaftliche

Interessen auf dem Gebiete der chemischen Groß¬
industrie  durch den Kstieg getroffen worden, daß die als
Heft 28 der bekannten von Jäckh herausgegebenen politischen
Flugschrift gemeinverständlich und doch sehr intereffant ge¬
schriebene Schrift : „Die chemische Industrie und der Krieg",
aus der Feder des bekannten Berliner Hochschullehrers Pro¬
fessor A. Binz  in unserem Leserkreise auf besondere Anteil¬
nahme stoßen dürfte . Mit der geschichtlichen Feststellung, daß
Äie ursprünglichen Entdeckungen und die wirtschaftlichen An¬
regungen , welche der chemischen Großindustrie zugrunde liegen,
aus Frankreich und England stammen, daß aber Deutschland
den chemisch-technischen Boden und die zahllosen Mitarbeiter
(Laboratorien , deutscher Fleiß , Genügsamkeit, Idealismus ) an
erster Stelle lieferte , beginnt wirksam die Darstellung ; so
exportierte z. B. Deutschland 1813 für 111 Millionen Mark
F a r b st o f f e und Arzneimittel  nach England und
führte nur für 24 Millionen aus England ein. Binz zeigt an
Zahlen , wie der künstliche Indigo die indischen Anpflanzungen
lahmgelegt, und erörtert an der Hand der englischen Fachzeit¬
schriften, welche Wut und welche Gehässigkeit in englischen
Industrie kreisen durch den Krieg hervorgerufen wurde. Ähn¬
lich geht es mit den Explosivstoffen; auch diese sind bei uns
aufs allergründlichste wissenschaftlichund technisch bearbeitet
worden, und wie Unglücksfälle leider beweisen, ruht die Tätig¬
keit in den Laboratorien keinen Tag . Das „Feldgrau"
konnte nur in Deutschland hergestellt werden ; wie kompliziert
dieses Feldgrau als technisches Problem in Wirklichkeit ist,
lehrt die Schrift ebenfalls . Das gleiche gilt von der Herstellung
des Wasserstoffgases  für unsere Luftschiffe. Streif¬
lichter fallen auf die Volksernährung (Kartoffeltrockener,
Rüben -Zuckerausbeute), auf die Volksgesundheit lWundstarr-
krampf- und Typhusserum , Salvarsan und dergleichen), auf
die Düngerlehre usw. Zwei Folgerungen zieht Binz : Erstens
soll daS gegenwärtig bei uns besonders glückliche Gleichgewicht
zwischen Industrie und Landwirtschaft bestens gewahrt und
für Industrieanlagen nur unftuchtbarer , schlechter Boden ver¬
wendet werden ; zweitens sollte von Staats wegen die Frage
bearbeitet werden, wie man im Kriegsfall ausländische Roh¬
stoffe, Halb- und Ganzfabrikjlte durch inländische ersehen
kann. 8 . L.

Lesehefte für Soldaten im Oelde.
Unsere Krieger lesen gern. Wiederholt haben uns Briefe

aus dem Felde davon überzeugt, daß man den im Feindesland
stehenden Soldaten keine größere Freude machen kann, als
wenn man sie mit Lesestoff versorgt. „Die schönsten Liebes¬
gaben find die Zeitungen ", schrieb uns erst kürzlich ein in
Rußland Sicherheitsdienste versehender Landstürmer . Da
darf denn das Unternehmen des Wiesbadener „Vereins
Frauenbildun g—F rauen st udiu m", Lesehefte
für Krieger  herzustellen , als ein recht dankbares bezeich¬
net werden, das die größte Unterstützung verdient. Jedes
Lesehest besteht aus einem Dutzend Blätter braunen Pack¬
papiers , auf die eine ganze Menge Lesestoff und Bilder der
verschiedensten Art geklebt wird : Ausschnitte aus Tages¬
zeitungen und Zeitschriften ernster und heiterer Natur , deren
Inhalt sich zumeist — nicht ausnahmslos — auf den Krieg be¬
zieht. Bei der Auswahl waltet offenbar ein guter Geschmack,
der auch in der Anordnung des Materials erfreulicherweise
zum Ausdruck kommt. Man merkt beim Blättern in einem
der Hefte sofort, daß die Sache nicht nur gut, sondern auch
schön sein soll. Die beiden Umschlagseiten werden vorzugs¬
weise mit bunten Bildern geschmückt, wie sie z. B. die
„Jugend ", die „Lustigen Blätter ", der „Simplizissimus " und
andere illustrierte Zeitschriften reichlich bieten. Zwischen den
Text, der auch einen guten kleinen Witz nicht verschmäht, sind
die übrigen kleineren und größeren, manchmal nicht über die
Bedeutung einer Zierleiste oder einer Vignette hinausgehen¬
den Bilder zerstreut . Selbst wir , die wir — es ist buchstäblich
zu nehmen — mitten im Lesestoff drinsitzen, blätterten mit
Vergnügen in den hübschen und dauerhaften Leseheften für
Soldaten im Felde, und wir können uns denken, daß den
Damen, die sich in den Dienst dieses etwas abseits vom breiten
Wege liegenden Zweiges der Kriegsliebesarbeit gestellt haben,
die Herstellung der Leseheste eine genußreiche Arbeit fft. Daß
sie den Kriegern hochwillkommene Gaben sind, ist gar nicht zu
bezweifeln. Das Programm,  das der „Verein Frauen¬
bildung—Frauenstudium " für die Zusammenstellung eines
Leseheftes ausgearbeitet hat, lautet:

1. Rückblick auf die Kriegsereigniste oder zusammen¬
hängende Beleuchtung der Kriegsereignifse. 2. Allerlei Kriegs¬
mitteilungen vom Westen und Osten. 3. Karte von einer oder
von beiden Fronten . 4. Mitteilungen über die Marine.
5. Mitteilungen aus den Kolonien. 6. Ein interessanter Brief.
(Feldpostbrief oder aus neutralen Ländern .) 7. Vermischtes:
Kriegsmiscellen , kurze Anekdoten, Humoristisches . . 8. Ein oder
zwei ernstere Artikel (z. B. über Handel, Jnvalidenfürsorge,
Böria. Volkswirtschaft usto.s. 9. Eine sorgfältig geprüfte hüb-
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sche Erzählung . 10. Ein oder zwei Kriegsgedichte. 11. Hübsche
Illustrationen.

Als unbrauchbar  werden bezeichnet: 1. Tagesberichte.
2. Feuilletons mit „Fortsetzung folgt." 3. Rätsel ohne Auf¬
lösung. 4. Mitteilungen über Greuel - und Schauerberichte.
(Konzentrationslager .) 5. Mitteilungen , die Haß zwischen den
Nationen schüren. 6. Ulkkarten.

Mögen sich recht viele Damen an dieser dankenswerten
und reizenden Arbeit beteiligen ! -n.

— Dank aus dem Felde. Herr Major Diefenbach
der Landwehrkavallerie und Kommandeur der Reserve-Muni-
tionskolonnen-Abteilung 25 ersucht uns unterm 9. Februar
um Aufnahme der folgenden Zeilen : „Seitens des „Vater¬
ländischen. Frauenvereins " zu H o f h e i m i. Taunus , des Be¬
zirksausschusses der Kriegshilfe der Beamtinnen der Reichs¬
post- und Tclegraphenverwaltung Frankfurt a. M., der Damen
des Telegraphenamts Wiesbaden,  des Kreisver-
crns vom Roten Kreuz im Untertaunuskreis , der Mittelschule
zu Worms , der Frauen des Arbeitervereins Offenbach a. M.,
der 7. Klasse des Hofmannschen Instituts zu Darmstadt , der
Schule zu Wambach im Taunus , der Elf Darmstädter „Mäder-
cher", einer großen Anzahl Damen aus Langenschwalbach,
Höchsta. M., Darmstadt und vielen sonstigen Privaten , deren
Namen leider hier nicht alle bekanntgegeben werben können,
sind den mir unterstellten Munitionskolonnen 33,42,43 und 47
Weihnachtsliebesgaben jetzt in so großer Zahl zugekommcn,
daß es möglich war, jeden einzelnen der Mannschaften reich¬
lich zu beschenken. Neben praktischen Gaben , wie warme
Wäsche und Bekleidung, war auch für Genüße aller Art reich¬
lich gesorgt. Ein erneuter Beweis, daß sich Tausende zarter
Frauenhände bemühen, die Schrecken des Krieges zu lindern,
und daß die Heimat der im Felde Stehenden freundlichst ge¬
denkt. Ohne denen vorgreifen zu wollen, die sich selbst dankend
an die gütigen Spender wenden werden, sage ich namens der
genannten KÄonnen den freundlichen Gebern herzlichen und
aufrichtigen Dank".

— Gedächtnisgottcsdienst. Die Nachmittagsgottesdienste
der letzten Sonntage in jedem Monat sind in den Wiesbadener
Kirchen dem Gedächtnis der Gefallenen  gewidmet,
so auch der Gottesdienst am 28. Februar , nachmittags 5 Uhr.
In der Markt - und Lutherkirche wird er diesmal als ein musi-
kalisch-liturgischer gefeiert werden. In beiden Kirchen wer¬
den von je einer Künstlerin die vier ernsten Gesänge von
Brahms gesungen werden.

— Die Kunst für die Kunst. Die Ziehung der Ver¬
losung  findet bestimmt nächsten Montag in der Galerie
Banger statt. Wie bekannt, enthält die Lotterie der ,„Kunst
für die Kunst" eine große Anzahl wertvoller Kunstwerke un¬
serer einheimischenKünstler . Lose sind noch in der Kunsthand¬
lung Banger  erhältlich.

— Für unsere Truppen werden immer noch Feld¬
stecher  gebraucht . Wer stellt noch welche zur Verfügung?
Auch Revolver  für demnächst ausrückende Ersatzbataillone
werden gern entgegengenommen.

— Roter Halbmond. Auf das im Anzeigenteil der vor¬
liegenden Nummer des „Wiesbadener Tagblatts " enthaltene
Gabenverzeichnis für den Roten Halbmond sei hiermit hin¬
gewiesen.

— Die Allgemeine Kranken- und Sterbezuschutzkaffe zu
Wiesbaden hielt ihre Jahreshauptversammlung
am verflossenen Samstagabend im Germaniafaale ab. Trotz
der wichtigen Tagesordnung !var die Versammlung nur
schwach besucht. Der 1. Vorsitzende, Herr Joh . P r e s b e r , er¬
stattete einen ausführlichen Bericht. Durch den hohen Kran¬
kenstand des letzten Jahres überstiegen die Ausgaben die Ein¬
nahmen erheblich. Hauptsächlichin der 2. Klasse war das be¬
merkbar. Jnfolgedesien beantragte der Vorstand, die Beiträge
nicht zu erhöhen, sondern die Leistungen enffprechend zu
kürzen. Die Versammlung erklärte sich damit einverstanden.
Ein diesbezügliches Gesuch sollte dem Versicherungsamt einge¬
reicht werden. Der Mitgliederstand hat sich im Vorjahre
wesentlich verringert , er betrug am Schlüsse des Jahres 4M.
Durch Tod, Ausschluß und Austritt verlor die Kaffe 52 Mit¬
glieder. Das Vermögen bestand am 31. Dezember 1914 aus
25 814 M. 63 Pf.

— Die Verlustliste Rr . 158 liegt in der Tagblattschalter¬
halle (Auskunstsschalter links) zur Einsichtnahme auf . Sie
enthält u. a. Verluste des Füsilier -Regiments Nr . 80, des In¬
fanterie -Regiments Nr. 87 und der Reserve-Jnfanterie -Regi-
menter Nr . 80, 87 und 88.

— Kleine Notizen. Der Vortra« über „Pflichten das
Ehelebens ", den Frau Anim Schulz im „Verein für
volksverständliche Gesundheitspflege"  hält,
findet nickt morgen, sondern heute abend  8 % Uhr in der
„Loge Plato " statt.
DorSerUbte übet Kunft, ©ortrage und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. In der « u Freitagabend statt¬
findenden Ausführung von Ernst v WUdenbeuchs Schauspiel
..Die Rabensteinerin" spielt zum erstenmal Frau Bahrbcmrmer
die „Beriabe". In den übrigen Hauptrollen sind die Damen
Dovpeltaucr und Eichelsheim und die Herren Mbrrt,
Andriano . Ebrens . Evcrtb. Lebrmann . Rodius . Schneeweiß.
Sckwab und Zolls» beschäftigt Di : Rolle der „Dieiburg " wird
«rltweise von Frau Helm gespielt (Abonnement C Anfang
7 llfa ) .

* Walhalla -Tbeater . ö eilte Donnerstag ist Ehrenabend
von Wilhelm und Therefe Schüff Das Ehepaar bringt eine be¬
sondere Auslese aus ihrer reichen Vortragssolge. Mit dem

* Kurbaus In dem morgen Freilaqavend 8 Uhr im
großen Saale stattsindenden Kammermusik-ADenv der Herren
Konzertmeister Karl Tbomann iVioline), Max Schildbach
(Violoncello) und Walther Fischer (Klavier; gelangt die
Sonate in A-Dur op. 69 für Violoncello um> Klavier von
Bretboven sowie Trio in H-Dur . op 8 von I Brahms zur
Anfsübruna . Frau Emma Bellwidt aus Frankfurt a . M wird
Lieder mit Klavierbeaileituna: „Mädckenlied- . „Immer leiser
wird mein Schlummer". „Das Mädchen" und „Der Sala¬
mander" von I . Brahms . „R^selein" und „VungeS Grün"
von R. Schumann „Gretcken am Swnnrad " und „Die
Forelle" von Fr -- tzAvtfopr1- firmen.

aus dem vereinsleben.
vorb -rtchte . ©er «tnsnerfom *nIuitflen.

* Am Samstag , abends 7 Uhr findet im „F rauen  -
Hub ", Oranienstraße 15 1, ein Konzert statt.

tetzte Orahtberichte.
Zum Untergang des norwegischen Dampfers „Regin ".

Nicht Unterseeboot, sondern Mine.
Br . Christiania , 25. Febr . (Ctg. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Der Minister des Äußern meldet: Der Kapitän des norwe¬
gischen Dampfers „Regin " habe dem norwegischen Konsul er¬
klärt , daß die Besatzung im Begriff war , nach einer M i n e zu
sehen, die sie glaubte, passiert zu haben, als plötzlich die Explo¬
sion jtattfand , Die Besatzung hätte jedoch nichts von einem

Abend-Ausgabc. Erstes Blau . Seite 5.
Torpedoboot  gesehen. (Soll Wohl Unterseeboot heißen.)
Das Schiss sei sehr langsam gefahren, als die Explosion er¬
folgte.

Die deutschen Kriegsgefangenen in Feindesland.
Bern , 23. Febr. (Ktr . Frist .) Die deutsche Ge-

s a n d t scha f t in Bern macht der Schweizer Preffe folgende
Mitteilung : „In ausländischen Zeitungen sind vielfach un*
geheuerliche  Angaben über die Zahl der deutschen Kriegs¬
gefangenen in Feindesland gegeben worden, oie zum Teil
auch in die schweizerische Preffe übergegangen sind. . Dem¬
gegenüber wird festgestellt, daß nach den von Frankreich, Eng¬
land und Rußland durch Vermittlung neutraler Regierungen
dem königlich vreutzischen Krirgsminister zugeganganen An-
gaben bis zum 29. Januar d. I . gemeldet wurden : In Frank-
reich und den französischen Kolonien 4 9 3 5 0, in England
7247, und in Rußland 2030 deutsche Kriegsgefangene , Wobei
noch zu berücksichtigen ist, daß in dieser Summe sich eine große
Zahl Verwundeter befunden hat." (Die Zahl der deutschen
Kriegsgefangenen in Rußland dürfte auf runo 20 000 anzu-
nehmen sein, da die Oberste Heeresleitung selber bekanntge-
geben hat, daß von den phantastischen, auf das russische Krieg- .
Ministerium zurückgehenden Zahlen etwa 15 Prozent die wirk¬
liche Zahl angebeu. Die in unserem Telegramm enthaltene
Zahl scheint auf ein Versehen der schweizer Blätter zurückzu-
gehett. „Frkf. Ztg.")

Tie Teuerung i» England.
Sr . Amsterdam, 25. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln.)

Die fortwährende Steigerung der Kohlenpreise und die Ver¬
teuerung der Lebensmittel in England baben zu starken
Unruhen  in den Fabrikbezirken geführt . Man nimmt an,
daß die Regierung Höchstpreise für Kohlen und Getreide ein-
,ühren wird. Die Zahl der streikenden Maschinenbauer im
Clndendistrikt ist auf 10 000 gestiegen. Dieltreikenden Arbeiter
des Regierungsproviantmagazins in Northampton ^ wurden
aus dem Dienst entlasten uitd durch Soldaten  ersetzt. In
Midlathian (Schottland) sind 2000 Arbeiter in den Ausstmd
getreten . ^

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

SS Februar , 8 dir vormittags.
I = ■Mhr leicht , 2 - l. icbt , 3 schwach , 4 - o - tri »eh , t =» (terk,

7 — steif . 9 stürmisch . 9 * Sturm , 10 starker Sturm.
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Beobachtungen in Wiesbaden.
von der Wetterstation ue» Nass, ve. eiua tttr Nstorkull.

24. Februar
Barometer auf 0° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel .
Thermometer (Celsius)
Dunstspaunung (mra) . . .
Relative Feuchtigkeit (%) .
Wind-Richtung und -Stärke.
Niederschlagshöbe (mm) .

Höchste Temperatur (Celsius ) 7,0«

I 7 Uhr
l Burgm.

TühT”
nachm.

4 Uhr.
Sbssd «. Mittel

746,1 718.6 7512 74P7
757,0 759.1 761.» 739.3

1,9 1.8 10 2.2
4.8 3,9 4.2 4,3
91 61 83 T8,e

NW 2 NW 2 NW 2

Niedrigste Temperatur DI.

Wettervoraussage für Freitag, 26. Februar 1915
ton der Meteorologischen Abteilung des Phyeikal . VerMas an Frnakfvt a. H

Ziemlich heiter , trocken , leichter Nachtfrost , schwache
nördliche Winde.

Wasserstand des Rheins
am 25. Februar

Biebrich . Feget 190 m gegen 1.92 m am gestrigen Vormittag
Camo. » 2,23 m » 2S2m» » »
Malus . » 1,14 m , 1,16 m » » »

Aleikum
0 a!cm
für unsere Krieger öurch öieFelöpost

Frsis Mg 3 ?i4S6aiO
3 H 4 56 8 10  Kg . d . Stck.

20 Stck.Salem Zigaretten portofrei!
50Sick Salem Zigaretten. lOipfßorto!
Orient Tabak-u Cigareffen-Fabr.

Jnh .Hugo Nietes,
Hoflieferant S.M.d.Königsv Sachsen
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Donnerstag, 25 . Februar 1915» Vit.  N4.

Handelsteil.
Oie zweite Kriegsanleihe.

Eine Erläuterung der Zeiehnungsbedingungen.
Dte günstigen Bedingungen für die Zeichnung auf die

neue Kriegsanleihe haben wir bereits ausführlich in unserer
heutigen Morgen-Ausgabe mitgeteilt. Zu ihrer Erläuterung
sei noch folgendes mitgeteilt: Die Anfleiihe steht den im
Frieden ausgegebenen Anleihen des Reiches an Wert und
Güte vollständig gleich und genießt wie diese das Privileg
der Mü n d e 1s i;c 'h e r h el t. Sie unterscheidet «ich von
ilmen aber dadurch , daß sie dem Zeichner uiiverhältniamäß4g
wie! günstigere Bedingungen bietet, als sie in Friede nezeiten
jemals in Frage kommen können. Den Hauptbestandteil der
Anleihe bilden, wie bei der ersten Kriegsanleihe, 5proz.
Schuldverschreibungen, die halbjährlich  nachträgleti
verzinst  werden . Der Zeichner erhält Wertpapiere nebst
Zinsscheinen, welch letztere diesmal jeweils am 2. Januar
und 1. Juli, erstmals am 2. Januar 1916 fällig sind und stets
einige Tage vor dem Fälligkeitstermin bar eingelöst werden.
Über die Einrichtung  der sogenannten Schuldbuch -
Zeichnungen  werden wir uns in einem anderen Artikel
ausspreohen,) Die kleinsten Stücke lauten auf 100 M., so daß
also Zeichnungen von diesem Betrage aufwärts zulässig sind.
Größere Zeichnungen müssen indessen durch 100 teilbar sein.
Die Reichsanleihe ist bis zum 1. Oktober 1924 seitens des
Reichs unkündbar. Vorher kann auch der Zinsfuß nicht
herabgesetzt werden, so daß dem Erwerber bis zu diesem-
Ze tpunkte die äproz. Verzinsung gesichert ist Will das
R ieh nach Ablauf der Unkündbarkeit  den Zins¬
fuß henabsetzen, so hat der Besitzer der Schuldverschreibung
die Wahl, ob er nicht vorzieht, statt dessen dien Nennwert tn
bar zurückzufordern.  Von seiten des Besitzers kann
die Anleihe nicht gekündigt werden. Solche Wertpapiere sind
aber in normalen Zeiten jederzeit zum Börsenpreise
verkäuflich,  so daß der Besitzer, wenn er einmal das
bare Kapital braucht , nicht in Verlegenhe't gerät. Die erste
Kriegsanleihe hat auch in den letzten Monaten trotz des
Krieges stete Käufer, und zwar zu einem den Zeichnungspreis
erheblich übersteigenden Preise, gefunden.

Die neue Anleihe  wird (wie schon m-tgeieiüt) zu
98.50 aufgelegt, d. b. der Zeichner braucht nicht den vollen
Nennwert der gezeichneten Anleihe, sondern nur 98.50 M
für je 100 M. des Nennwertes zu bezahlen. Die Zahlung ist
vom 3L März an zulässig, doch ist bei größeren Zeichnungen
Zahlung in Raten, deren letzte erst am 22. August fällig ist,
gestattet. — Näheres hierüber ist aus der Bekanntmachung
und aus dem Zeichnung-schein ersichtlich. Zeichnungen bis
zu 1000 M. müssen aber bis spätestens 14. April voll bezahlt
wenden. Da der Zeichner auf den am 2. Januar 1916 fälligen
ersten Zmsschein unter aflen Umständen die Zinsen für die
Zeit vom 1. Juli bis zum 31, Dezember erhält , so müssen bei
allen Zahlungen, die nicht gerade am 30. Jum erfolgen, soge¬
nannte Stückzinsen  berechnet werden. Auf Zahlungen
vor dem 80. Juni erhält der Zeichner 5 Proz. Zinsen vom
Nennwert für die Zeit vom Zahlungstege bis zum 30. Juni
vergütet, d. h. seine Zahlungsverbrndfoohkeitvermindert sich
um den Betrag dieser Stückzineen. Für die Zahlungen nach
dem 30. Juni muß der Zeichner 5 Proz. Zinsen vom 30. Juni
bis zum Zahlungstage dazuzaJilen. Der Monat wird bei der
Stückzinsenberechrrung zu 30 Tagen gerechnet. Neben der
Reichsanleihe werden auch 5proz. Reicheschatzan¬

weisungen  aufgelegt . Diese unterscheiden sich von der
Reichsan!eine dadurch, daß sie zu einem bestimmten Termin*
(bei der gegenwärtigen Anleihe durchschnittlich nach 6%
Jahren) zum Nennwert bar zurückgezahlt wenden müssen.
Preis, Zablumgspflidht und Verzinsung sind für die Schatzanr
Weisungen ebenso geregelt wie für die Reiclisanleihe.

Beide Arten von Kapitalanlage, sowohl Reichsanlerhe wie
Reichsschatzanweisungen, haben ihre V o r z ü g e. Dte
Schatzanweisungen  eignen sich mehr für e’ne vor¬
übergehende Belegung verfügbarer Geld¬
mittel,  die Schuldverschreibungen der Reichsanleihe
für eine auf die Dauer bemessene Anlage.  Erstem
kommen info'ige dessen mdbr für große Vermögensverwal¬
tungen in Betracht, während für dte kleinen Kapitalisten sich
dte Anlage in Reichsanleihe besser eignen dürfte. Die Reichs-
anfoihe wird ohne Begrenzung ausgegeben, und es können alle
ernsten Zeichner auf volle Zuteilung ;ter gezeichneten Beträge
rechnen . Dagegen wird von den Schatzanweisungen jedenfalls
nur ein begrenzter Betrag zugeteilt werden, da die Reichs-
finsnzverwältung nicht allzu große Fälligkeiten an bestimmten
Terminen aufhäufen kann. Es tmpf ; sollt stell deshalb für
alle diejenigen, die mi1 Ihrer vollen  Zeichnung an der An¬
leihe beteiligt werden wo1 len und in erster Linie
Schatzanweisungen gezeichnet haben,  sich
damit einverstanden zu erklären,  daß ihnen
eventuell auch Reichsanleihe  zugeteilt wird, eine
Möglichkeit, von der auch bei der ersten Kriegsanleihe bereits
in weitestem Umfange Gebrauch gemacht worden ist.

Gezeichnet kann werden (wie bereits berichtet) bei der
Reichsbank und allen ihren Zweiganstalten, bei sämtlichen
deutschen Banken und Bankiers, bei den öffentlichen Spar¬
kassen und ihren Verbänden, bei den deutschen Lebensver-
sicherungsgesellechaften und dien deutschen Kreditgenossen¬
schaften. Bei allen diesen Stellen und bei der Post sind auch
die Zeichmmgsscheine erhältlich. Es wenden getrennte
Zeichnungsscheinc  ausgegeben für Anleihestücke
(weiß), für Anleihe-Schuldbuch (rot) und für Scbatzan Wei¬
sungen (grün). An allen kleineren Orten (das ist an Orten,
wo sich keine öffentliche Sparkasse befindet) werden Zeich¬
nungen auf Reichsanleihe, die bis zum 31. März voll bezahlt
werden sollen, auch bei der Post angenommen. Zeidinungs-
scheine für diese Postzeichmmgen sind bei den Postanstelten
zu haben und werden durch diese verteilt. Die Zeichnungs¬
frist beginnt bekanntlich am 27. Februar und schließt am F r e 1-
t a g , den 19. Mä r z , mittags 1 Uhr. In der ganzen Zwischen¬
zeit werden Zeichnungen entgegen genommen, und das Publi¬
kum w;rd im Interesse einer glatten Erledigung des Zeicti-
nungsgesdhäftes guttun, seine Zeichnungen möglichst nicht
bis zu den letzten  Tagen der Frist hmauszuschieben.

Und nun auf zur Zeichnung ! Es ist  vater¬
ländische Pflicht  eines jeden  Deutschen , der die
Mittel dazu besitzt, auf die Kriegsanleihe zu zeichnen ! Er
bringt dadurch , daß er dem Vaterlande sein Geld für die Zwecke
der Kriegführung zur Verfügung stellt, nicht einmal ein
Opfer, sondern wahrt gleichzeitig seine eigenen Interessen,
indem er eine vorzügliche und hochverzinsliche
Kapitalanlage zu äußerst billigem Preise

Banken und Geldmarkt
» j)ie Yoglländhohe Bank in Planen schägt der General¬

versammlung eine Dividende von 10 Proz. (i. V. 12 Proz.) vor.
* Die Bank von Meta ermäßigte für das am 30. Juni 1914

beendete Geschäftsjahr ihre Dividende auf 15 Proz. (i. V.
40 Ftroz.).

Badische Bank in Mannheim. Nach Ab̂ ugaller Um
kosten beträgt der Reingewinn 722 ,63 M. (1
woraus 6 Proz. H Proz.) Dividende vorgeschlagen werden.

Industrie und Handel.
* Dis Jntespinneiei und Weberei Bremen schlägt 25 Proz

(i. V. 30 Proz.) Dividende vor. QOO M
* Die Spritbank, A.-G. in Berlin, verzeichnet 829 074 M.

(824 266 M.) Reingewinn, woraus wieder 23 Proz. Dividende

'■or̂ oâ Rtehntech-Westlälische Koblansyndikat teilt seinen
Mitgliedern durch Rundschreiben mit, daß e= lür den Monat
Januar  d . J. eine Umlage  von / v H. für Kohlen,
9 v. H. für Koks und 2 v. H. für Briketts erheben werde Ehe
Genehmigung des Beirates soll in der nächsten Sitzung nach-
gaholt werden. Für den Monat Marz  d . J. Bittet es, mit der
nämlichen Beteiligung, wie für den Monat Februar , ateo für
Kohlen 65 v. IL, für Koks 40 v. H. und für Bnketts 80 w 11,
zu rechnen. Die nachträgliche Genehmigung dazu wirf in
der nächsten Versammlung der Zechenbesrtzer ein geholt

werden^ Österreichische Jntespinneiei and Weberei beantragt
wieder 13% Proz. Dividende. . , . , _ .

* Preiserhöhungen in der österreichischenEafenndnitrio.
Das Feinblechkartell erhöhte die Preise für Fembkaib um
3 Kr., für verzinktes Blech uro 4 Kr. für den Goî '*entner.
— Man rechnet mit einer baldigen neuerlichen Erhöhung der
Stabeisenprerse. „ , - K_ t-h*

* Zur Bierpteiseihöhnng. Breslau, 2o.  Febr . Dte
vereinigten Brauereien von Breslau und Umgegend haben tu
Anbetracht der dauernden Steigerung der Gestehungskosten
die Bierpreise erhöht. - München,  25 . Febr. Ute
Münchener Brauereien erhöhen den D’erpr®® ,™Xn ' zwUean um 4 Pf. das Liter, wovon 1 Pf. den Gastwirten zugm»,

k0m” tSteinkohlenfördenag im Obeibergamtebezirk̂ rtaunjL
Dortmund,  24 . Fabr. Im vierten Vierteljahr 1914 betrug
die Stemköhtenfördenmg im Oberhergamtsbezî Dortmund
19 549 728 Tonnen (gegen 26 967 015 Tonnen im -
raum des Vorjahres) auf 161 (104 betrieb-nen Weite , M
9cu VB (396 782) Arbeitern. Der Bestand am Anfang aea
Vierteljahres belief sich auf 1287 698 ,« 7 109) Tonnen Der
Bestend am Schlüsse des Vierteljahres belief sich auf 676 835
(613 216) Tonnen. Marktberichte.

— Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 25. Febr. Heu.
höchster Preis 5.60 M., niedrigster P-'« ? 5.20 M., A ^
schnittspreis 5.34 M., Kleeheu, höchster ptehtatioW
niedrigster Preis 5.70 M., Durchschnittspreis 6-2S. M•>
höchster Preis 3.36 M niedrigster Pr^ - » urchsehnittsnreis 3.25 M., Knrmmelroh, höchster *7 ®®, . '
nMnggter Preis 2.80 M„ DurehschnittspiTar ^ mif ' sÄfahren waren 16 Wagen mit Heu und 6 Wagen mit

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten.
HLUptichriftteiler: L. HegerHorft.

für den U«tt»BeranIwortliÄ für den politischen Teil: » - H^ erhörst:
Amungsreil B v. Nauendorf : für Nachrich-ea auS Wierbal - . r A.KflWrfM - s • ft . Diefenbach ; für „GerichlLaal" : h . Diesen dach?
für ^ vport und Luftfa- rt " : I . v .: L- Lotackrr : für .Vermr chre«
.BrieNkm ": C. L ° »acker .̂ für txn  ffl . * »■« r bit «a«et(Mund Kftlamen: s ® or ita u f ; ämlii » in W" Sb- >>k».
Drml and Verlag der L. Schellend erg  chen tzos Bnchdrmlerei>» >

Svrechftuude »er SchriftleiMug: 13 6t» 1 Uhr.

Sefenntmadmnq.
Freitag , 26. Februar 1915, nachm.

3% Uhr, versteigere ich. Neugafie 22
zwangsweise : 2 Schreibtische, zwei
Klaviere, 2 Büfetts . 2 Kleiderschr.,
1 Sofa . 1 Oelbild, 4 Sessel, 1 Flur¬
toilette , 1 Bücherschrank, Bücher und
mehr öffentlich meistbietend «egen
Barzahlung . 22486

Sielafs , Gerichtsvollzieher,
_ Dreiweidenstrasie 6, 1.

Die Liete'rung ' deVVollmilch für
die Stadtarmen für die Zeit vom
1 April 1915 bis 31. März 1916 toll
im Wege der öffentlichen Ausschrei¬
bung vergeben werixn.

Der Gesamtbedarf der zu liefern¬
den Milch beträgt ungefähr 20 000

Angebote find verschlossen mit ent¬
sprechender Aufschrift bis spätestens

Donnerstag , den 4. März 1915,
vormittags 10 Uhr, ..

im städtischen Verwaltungsgebäude,
Marktstrafie 1, 1. Stock, Zimmer 19,
abzugeben, woselbst sie in Gegenwart
etwa erscheinender Anbieter eroisnet
werden. „

Die Lieferungsbedingungen liegen
datelbst zur Einsicht offen.

Wiesbaden, den 24. Febr . 1915.
Der Magistrat . Armen-Berwaltung.

Segen Husten , Heiserkeit, 'Ver¬
schleimung , Influenza usw.
Leberall erhältlich.

Liebesgabe

fl Pastillenj
F200d

Freitagu. Samstag:
Großer

Bekanntmachung.
Jagdverpachlung.
Die Jagdnutzung auf dem h.

gemeinschaftlichen Jagdbezirk, der
einen Flächeninhalt von 225 ha
Feld und 175 ha Wald hat, soll am
Samstag , den IS . März - . J .,

nachmittags 3 Uhr,
itn Äcmeinde- Schuihause öffeull ch
meistbietend verpachte! werden.

Die Pachtbedingnngen werden im
Termin bekannt gegeben und können
auch vorher bei mir eingeschen
werden Vom Bahnhof Eppstein
zur Jagd ist ca. l/s Stunde, vom
Bahnhof Auringen ca 20 Minuten.

Wtldsa chsen. 24. Febr. 1915.
Ter Jagdvorsteher:

Sebastian . F302

McheiiZ
Frische Nordseefische

empfiehlt billigst
J.  Frey jr .,

»elepho « S4S2. Erbacher Str. 2.

perM. 80 M.
wagemannstr. 13

(früher Metzgerg.).

Prima bänsefletsch,
per Psund 80 Ps ., in Stücke zerbcmen.

a,  Hühner - N. Ha 'mcnfleisch.
Pfd . 80 Pf , in Stücke zerhauen.

Pa . Gänsefett.
BUtige Poularden , Lnppeuhnhuer.

Kapaunen , rauben.
(i Schariihorslstt. 6.

laden.

Säet zeitig
Gemüse aller Art!
Same » erster Güte!

Grabenstrafie 2
Z B. Spinat , breit , Schoppei, 303

Schalotte», Steckzwiebel«.
20 Sorte « Erbse« Schoppe» 60A

Fischhaudlimg8 . Klotz
Hennin3er)  -

Großer

zijchverkaus
!a Hott. Bollherinqe , Marinaden , Bückinge
zu den billigsten Tagespreisen . Versand nach allen Stadtterlen.

für Kuchen aut «. billig. Getrocknete
Kastanien, Sardinen in Oel 28 n.
45 Pf . Tafeläpfel , Feigen u. Dattel «.
Kochäpsel 1 Pfd. 2« Pf * Walnüsse
1 Pfd . 50 Pf.

Schönfeld, Marktstraßr ^ .
Kochäpfel ,

10 Pfd . 1.50 ML Drudenstr . 3,
Sl nttiracit,

Eiformbriketts ». Zechenkoks
liefert prompt frei Haus i

Friedrich Lautz , A brechtstraße 2«.
Telephon 444.

Brennholz»
kurz geschnitten und grob gespalten. ^
Buchen per Ztr . 1.40 Mk.. . Tannen
per Ztr . 1.50 Mk., ^Anzundibolz,
Tannen , fein gespalt., Ztr . 2.30 Mb»
empfiehlt Wilh. Hehmann , Dedaw^
straße 5. Telephon 946̂ ^ ßzäjStadlI (ilDBI9. Ä
nim mt noch Einquartierung an._
Ibötnöiflltct̂tülcrichüfcrne.

Prima Bauholz , Schiefer u . Bretter
abzugeiben. Eingang Luisenstratze.

_ P ilge nröther. ^
Kopfmovell
Vorzustellen 10—12 vorm»

_ 19, bei g titfe ._
Privatstunden in Mathematik

u. h Hu .' Sprach , ert . tücht. Schü!
der Ob.-Kl. Näb. im Tagbl .-VeriL.

Iler
St

Junge Dame
mit guter Figur zum Probieren und
Photographieren von ModelÜlerderLGeschw. Steinberg,

Nheinstratze 47, 1.  t
Armes Dienstmädchen

verlor ein silb. Scheven-Uhrarmban»
(Tula ) für Repar . bestimmt. ES KVä
dringend gebeten, dass. geg. Betepn-
abz. l-l.d>i,bge sch. Harms , SviegelglM D

Berloren seit einigen Tagen
eine gold. Uhrkette mit 2 Medaillons.
Abzug, gegen gute Belohnung bei«
Fundbureau , P olizeidirektton,_ i |
Bert . Montag Muff , schw. Astracha«.
Marktsir . od. Nah. Abz. gcg. Belohn-
Fdsieiner Str . 3, 2, womöglich » «3 »

Pinscher,
braun , mit gelben Pfoten,
Fleck auf d. Brust , entlaufen . Wieder»
bringen gute Belohnung , von
Kaiser-Friedrich-Ring 88.

Junger grauer Hund
mit schwarzer Schnauze enu-aute®*
Wz . geg. Bel. Kaiser-Fr .-Rmg 6,

>
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5"Io Jenische  ReichAnleche,»
5°/o Jenlsche WMchmeismW.

(Zweite Kriegsanleihe.)
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5 °/° Schuldverschreibungen

de» Reichs und s % ReichSjchatzanwcijungenhiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Bedingungen.
1.  Zeichnungsstelle ist die Reichsbant . Zeichnungen werden

von Sonnaben », de» 87 . Februar , an
bis Freitag , den I » . Mär -s, mittags t Uhr,

bei dem Kontor der ReichShauptbank für Wertpapiere in Berlin <Poi 'ch-Lonto Berlin Nr . 99) und bei a len
Zwkiganstalieu der Reichsbank mit Kaiseneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen tonnen
aber auch durch Vermittlung ,,

der Königlichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank ) und der Preußischen Central -Genossenschaftskasse
in Be li«. der Königlichen Hanptbank in Nürnberg und ihrer Zwerganstalten, sowie sämbichcr
deut chen Banken , Bankier » und ihrer Filiale «,

sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbünde,
jeder deutschen Lebensversicherungsgesellschaft und
jeder deutsche» Kreditgenossenschaft erfol en. .. . . . . .. .. . .

Zeichnungen auf Re chsanleihe nimmt auch die Post an allen Orten , wo sich keine öffentliche Sparkasse
befindet, entgegen. Auf diese Zeichnungen ist bis zum 3t . März,die Vollzahlung zu leisten. onnnn

2. Die Schatzanweisungen sind in vier Serien eingeteilt und ausgesertigt m Stücken zu. 100 OOO, 50 000, . u uou
10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 2. Januar und 1. Juli ledes
Jahres . Der Zinsen'auf beginnt am 1. Juli 1915. der erste Zinsschein ist am 2. Januar 19 6 fällig.

Die Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von je einer Serie zum 2. Januar 1921,
1. Juli 1921, 2. Januar 1922 und 1. Juli 1922. Die Auslosungen finden im Januar und Jul , wdes Jahres , erst¬
mals im Juli 1920 statt : die Rückzahlung geschieht an dem auf die Auslosung folgenden 2. Januar bezw. 1. Jul,.

Welcher Serie die einzelne Schatzanweisung an ehört, ist au» ihrem Text ersichtlich.
3. Die Reichsanleihe ist in Stücken zu 20000. 10000, 5000. 2000. 1000, 500, 200 und lOOMark ausgefertigt und

mit dem g eichen Zinsenlauf und den gleichen Zmsterminen wie die Schatzanweimngen "" gestattet.
4. Der ZeichnungspreiS beträgt für die Reichsanleihe, soweit Stücke verlangt werden, und für die Reichsschatz.

für die Reichsanleihe, soweit Eintragung in das Reichsschuldbuchmit Sperre bis 15. April 1916 beantragt wird,
98,3 » Mark

'°Auf*d̂ vo/dein ^ Juni ISIS gezahlten Beträge werden 5 °/« Stückzinsen vom Zahlungstage bis zum
30. Juni an den Zeichner vergütet, au, Zahlungen nach dem 30, Junr hat der Zeichner 5 /„ ^ tückzmjen vom

5. Die zugeteilten Stücke an Reichsschatzanweisungen sowohl wie an Reichsanleihe werden auf ^ " ^ ^ derZ -ichnervon dem Kontor der Reichshauptbank sür Wertpapiere m Berlin bis zuml.  April 1916 vollständig tostensrel
aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht beerngt, der Zeichner kann sem
Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen Die von d̂ m Kontor für Wertpapiere aus¬
gefertigten Depotscheine werden von den Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst beliehen.

6. Ze chnungsicheine sind bei allen Reichsbankanstalten, Bankge chäften, öffentl ichen Sparkassen, LebenSver-
sicherungSgefellchaften und Kreditgenossenschaften zu haben . Die Zeichnungen können aber auch ohne Ver¬
wendung von Zeichnungsfcheinen brieflich erfolgen. Die Ze>chnungSfcherne für die Zeichnungen bei der Post
werden durch die betreffenden Postanstalten ausgegeben. x„a w»

7. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt. Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet das Er-

messen̂ der^ chnungsstelw.̂ i^ ^ te Stücke und Serien können nur insoweit berücksichtigt werden, als die» mit
den

& Die Interessen der andern Zeichner verträglich erscheint. _ . . ..
e chner können d e ihnen zugeteilten Beträge vom 31. Marz d. I . an jederzeit voll bezahlen.
Sie sind verpflichtet:

30°/, des zugetellten Betrages spätestens am 14. April d. I.
20°/' „ ., .. „ .. SO- M°. d I
20 °/° .. .. , „ „ 22 . Juni d. I.
15%
15%

20. Juli
20. Aug

d. I.
g«st d. I.

zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zuläsiig. jedoch nur in runden , durch 100 teilbaren Beträgen . Beträge
bi« 1000 Mark einschließlich sind b,s 14. April d. I . ungeteilt zu berichtigen. . .

9. Zwilchenscheine sind nicht vorgelehen. Die Ausgabe der endgültigen Stucke wird Anfang Mm beginnen.
10. Die am 1 April d. Azur  Rückzahlung füllige « «« «,'« «»» Mark 4 °/, Dentiche Reichsschatzanweisnngen von

1911, Serie 1 werden bei der Begleichung »«geteilter « ritgSauleihe « znm Nennwert ,n Zahlung genommen.
Berlin,  im Februar 1915. F175

Weichsbank-Direktorium.
Havenstein. v. Grimm.

smiiit„Ulet WM".
Eingegangen durch bk  Stadthaupttzrffe : »on fftäuL Sofie &et9 5 dH.

H. Fliegen 3 dH. von Maltih -Seyd 40 Jt , &.  Goedecker 200 Jt,  Fvaul - Lerch
10 dH.  graul Philippine Bender 10 dH, Baurat Hendericks 10 Jt, Fraulein
Schrank 5 dH. Frau General von Wenzel 10 dH. Stadtrat Arntz 20 dH,
D? med. L. Ak̂ nd 50 dH, M. D. 2 dH,  Gertrud 1 dH, F. P . SO dH.  Frau
Kommerzienrat Kratzer 100 Jt, Generalleutnant K« bs 5 ^ Dr . ».udwig
Dreyer 100 dH, Professor Werntraud 100 dH,  Ed . Wusthof 200 Jt, Firma
I . Hertz 50 dH, Joh . Jos . Heuser 25 dH, Lehrer M. Wagner 3 dH, grau
Konsul Brambeer 50 Jt, H. Hautzmann 50 dH, Fräul . Marie K. 10 Jt,
Phil . Steinmann 2 dH,  Dr . Rcuberg 1<X> Jt, Gg. H°/mannund Charles
Klingelhofer 30 Jt, August Beckel 20 Jt, Amtsgerichtsrat Redlich 10 Jt
Baucat F. Sauer 15 Jt, gräul . A. Hofmann 6 1 , Frau S . Lambert 2 Jt,
‘tau LandeSrat Quentel 20 Jt, A. W. 1 Jt, Ben Solrman 80 dH,  E . I.

Jl, Käse 5 dH.  Professor Dr. Schafttaedt 10 ««- Geschwister Kahn 100 Jt,
R. Klein chmidt 5 Jt, Evermann 5 Jt, durch die Mitteldeutsche Creditbank:
von W. u. K. Schäfer 100 Jt. Paul Franke 5 -« . ApothekenbesitzerI . Rau
10 M, Frau Emma BerlS 100 Jt, Frau Witwe I . Seyd 100 Jt, Ihre Epzcll.
‘ rau Wirkl. Geh. Rat von Bergen 25 «« , durch das Bankhaus Marcus

erl«: von Herrn Geh. Bergrat Neustein 250 Jt, Konsul Gladc 100 Jt, Frau
Mathilde Bonnet 100 Jt, graul . Charlotte Wißmann 20 Jt, Hauptmann
Mar Werner 50 Jt -, durch die Dresdener Bank : von Generaloborarzt Dr.
Eichbaum 20 Jt, G. August 20 Jt, Ungenannt 20 Jl, durch d,e Deutsche
Bank : Frau Brosius 20 Jl, Prof . Dr . Hackenkmuch 50 Jl. H. Klingspohr
50 Jt. 91. 91. 50 Jt, Meyer-Elbing 20 Jl, Lehrend 10 Jt, Landgerichts-
Direktor Neizert 50 Jt, Oberst von Branconi 10 dH, Regierungspräsident
Dr . von Meister 100 dH,  aus 'm Werth 50 Jt, Frau Major Stephanh 100 Jl,
A. Weihe 100 Jt. Frau E. Striebcrt 10 dH,  Seb . Strauß 5 Jt, W. Katzen-

ein 10 Jt. durch den Borschußverein: von Fräul . von L. Dt. 1 dH,  Ober-
ürgermeister a D. Dr . von Jbell 20 Jt, Profeflor Dr . Diehl 10 Jl, Albert

Klemicke 100 Jt, Sanitätsrot Dr . Wachs 20 Jt., Direktor a. D . Karl Brück
20 Jt, Karl Reichwein 100 Jl, Geheimrat B. 20 Jl, F . M. 3 Jl, durch die
BereinSbank : von Fräul . A. Hofmann 5 Jt, Baurat Sauer 15 Jl, durch die
DiSconto-Gefellschaft: von Louis Feitler 20 M,  Freiherr R. von Crailsheim
10 dH,  Frau Marga von Seebach 10 Jt, Fräul . El . Ihm 60 Jt. durch die
Sammlung des „Wiesbadener Tagblatt " -Hauses 770 Jl, durch Sammlung
der .Wiesbadener Zeitung und Wiesbadener Neueste Nachrichten" 123 dH,
durch Sammlung der „Rheinischen Volkszeitung" 137 dH,  Minlos 80 dH.

Weitere Spenden werben erbeten an : Stadthauptkaffe , Städt . Berkehrs¬
bureau » „Wiesbadener Tagblatt "-Berlag , „Wiesbadener Zeitung ", „Wies¬
badener Neueste Nachrichten", „Rheinisch, Balkszeitung", Deutsche Bank,
Bank für Handel und Industrie , Mitteldeutsche Creditbank» Bankhaus
MarcuS Berle, Barfchnßverein» BereinSbank, Discoutogesellschast» Dresdener
Lank, Raffauifche LandeSbank.

bü

Wiesbaden» den 24. Februar 1915. F297

Das Lokal'Kvmitee für Wiesbaden und Umgebung.

Fassonieren,
Neue deutsche Mode

Kuss
43 Rheinstrasse 43.

MOEBUS
t Sdinell-

Back-g
^ Pnlver.

Misslingen des Gebäcks ausgeschl.
Seit über 25 Jahren unerreicht!
Jiur Droqerie Nioebus,

Taunusstr . 25 — Tel. 2007.

Vergessen Sie
bei Ihren Liebesgaben den
Militärärzten begutachteten

Frost- Balsam
von

nicht. Unentbehrlid
Krieger. Kl. Dose 2k
50 Pf ., zu haben
Artikel-Geschäft

für jeden
gr. Dose

rregSbedarfs-
S2511

Vleichftratze 25.

^ DaS Ev. Pädagogium Gidesberg, a. Rhein
Ssrßs^JttlT SS&

iftigen und .leiblichen Wohl-S
upven von ie 10—18 Knaben

inten 15 Äkumnaten'd'er' ÄnM ° Jugend-Sanatorium in Verbindung
mit Dr . med. Sexauers ärztlich - pädagogischemInstitut,
dureb den Direktor Prof . O. Kühne, Godesberg a. Rh.

i Belgische
Jlnker'Anthrazit-

Kusskohlen
(Boiibg  esperanB̂Herstal)

beliebteste Marke
in grosser Menge an¬

gekommen.Kohlen-Verkauf-Gesellschaft
Hauptkontor

Palmliofstr . 2.

mit beschränkter Haftung 233
Fernsprech -Nr.

545 und 775.

Frische Fische! .
Geräucherte und marinierte Fische|

Fischkonserven
kaufen Sie am bMtcn und billigsten in

Trickeis fischhallen
Hauptgeschäft: Grabenstrasse 16. Telephon 778u. 1361
Zweiggeschäfte: lileiclistrasse 26 and Kircbgasse 7.

Diese Woche besonders zu empfehlen:

Ia Dorsch, 2— Sptiindig, Pld. 45 Pf.
Ia grosse Schollen 80,mittel 70. kleine 60 Pf.
Echten Steinbutt1.20, ff. Tarbutt Mk.
fl. Heilbutt im Ansschnitt1.40.
ff. Elbsalm , Lachsforellen , Seezungen, Limandee , Merlans.
Feinste Holl. Angelschellfische 50*70 Pf.
Cahlian 60-80 Pf., ff. Silberlachs 80 Pfl
Lebendfr. Rheinbecbte1.20. Bratzander1.20.
Lebende Karpfen, Schleie, Hecht«, Aale, Bachforellen.
Gewäss. Stockfisch(nur Mittelst.)Pld. 40 Pf.
Echte Monikentlamer Bratbiickinge.
ff. Heringssalat, Salminayonnaise.

NB . Der grösste Teil meines seitherigen Personals steht
im Felde und ist geschultes neues Personal jetzt nicht zu
haben , weshalb ich dringend ersuche , Bestellungen fttr Freitag
schon Donnerstags aufzugeben , da nur dann für frühzeitige
Lieferung garantieren kann.

Um bei dem in meinem Hauptgeschäft Donnerstag
nachmittags herrschenden Andrange eine schnellere Bedienung
zu ermöglichen , werden jetzt

Donnerstag nachm, von 5- 8 Uhr
nachstehend verzeichnete

auch

Frische Seefische
Wagemannstr. 17verkauft.

un
Aassohn,.60

50
Ia Norweg.SchellfischeN Pld.50
Ia „ Cahlian „ „ 40
lf. Seelachs .. 40 . 50
Grüne Beringe Pfd. 25 Pf.
Bratsehellfis«he 30,Bratschollen 50 Pf.

Die Preise für diese Sorten verstehen sich nur ab
Laden.

Deutsche u. Belgische
Anthrazit II und III

wieder eingetroffen.
Kohlen - Konsum „ Grlück Auf “,

Am Römertor 2._ Curl Krnvt _ Fernsprecher 6581.

Ungedienter Landsturm
versichert noch mit Einschluß der Kriegsgefahr

Lodert Guts , Generalagent der Thnringia,
Adelheidstratze3«, 2. Fernsprecher 4849.
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Kaufen Sie in Wiesbaden!
Nichts ist in dieser schweren Zeit berechtigter als dieser Mahnruf!
. . HIHI. IIIUlIHHIIHHIII. . . . . HIUHUII. . . . . """.

9er psse Zuspruch
W unserer

yj.-Tage
beweist zur Genüge die ganz ausserordentliche Preiswiirdigkeit unserer Angebote.

Besichtigen Sie unsere grossen Schaufenster- und Innen -Auslagen.

Für unsere Krieger!
Liebesgaben

jeglicher Art zu bekannt billigen Preisen.
Julius Sonnass »i.

lupteinipnfl der Stadt Wiesbaden.
Kriegsabend

für die Jugend und die Freunde der Jugend.
Samstag , den 27 . Februar , abends 8 !/* Uhr,

im Festsaale der Turngesellschaft , Schwalbacher Str. 8.
Zu demselben laden wir sämtliche Jugendliche, die das 14.

Lebensjahr überschritten haben, sowie deren Eltern, Lehrherren
und Meister, ferner alle diejenigen, die der Jugend ein Interesse
entgegenbringen, herzlich ein. Schüler, die Ostern zur Entlassung
kommen, können in Begleitung Erwachsener den Abend besuchen.
Kinder haben keinen Zutritt. F379

Der Vorstand.
(gez.) Meier, Stadtrat.

MMM
MMrr Meng

Am 27 . Februar , abends 8 1/* Uhr , findet in der Aula des
StSdt. Lyzeums, Schlotzplatz, ein Vortrag des Herrn Garteninspektors
Schilling , Geisenheim , über:

Lei Mi Mim WM dei
BiseiimT

stau. Wir bitten um recht zahlreichen Besuch von Mitgliedern und
Jntereffenten. , , . .Der Vorstand.

Es ist Zeit!
Palls Sie beabsichtigen . Ihren
vorjährigen Sommerhut diese
Saison nochmals zu tragen , so
senden Sie mir denselben jetzt
schon Ich fassoniere Ihnen
jeden Hut unter billigster Be¬
rechnung nach den allerneuesten
Formen der kommenden Mode.

Heinrich Fried
Kirchgasse 50/52.

In meinem

Sehneiderkränzehen für Damen bess.Stände
and wieder Plätze frei. Erkund . überall möglich . Nur kleine Kreise.
Anmeld . erb . 3- ö Uhr an Montagen , Donnerst , u. Freitagen bei der

Leite rin Frl. L Manderbach, Jahnstr. 8, l.

Wer Brotgetreide verfuttert, versündigt
sicho« Kutrrloud und « acht sich strafbar!

Telephon 944. H. m. v. K. Telephon 944.

Wir übernehmen die Bewachung aller Objekte auf
längere oder kürzere Zeit , bei Tag und bei Nacht,
durch zuverlässiges Personal zu mäßigen Preisen.

Mchelrberg
Bringt ener Goiil zur Mlcksiwnlr!

Fraiienklub E . V ., °TST I*
Sam8t̂ d“ Fm *™1’ KONZERT.

Klavier : Fräulein Reuter und Schweitzer , Violine : Herr Zeidler,
F,ch ‘s

Kriegs -Abende
im großen Saale der Turngesellschaft , Schwalb. Str . 8.

1». « beud : Sonntag , den 28. Februar . 8 Uhr.
Leitung : Herr Direktor Dr. Höfer.

«ortrag : „Tie Russenkriege des deutschen Volkes" .
Herr Prof . Br . Merbach . — Mit Lichtbildern.

Lieder , vorgetragen von dem Arbeiter -Gcangverem
„Freundschaft " (Leitung Herr Karl 8odwartze >.

Dellamatione *.
f. (einschl. Kleidergebühr). Vorverkauf am Lountag
-4 Uhr am Saal .'ingang.  d osv

E'Ntrittspreis 20 I
von 11—1 u. von 21/,

Fernsprecher
453 . W

Gegründet

1886.
Ellenbogengasse 12.

Große
Auswahl! Silligllt«teile!

Besonders preiswert:
ff. Schellfische, 2- 3pfd., Pfd. 60 Pf., Mackffsche 35 Pf
5 Pfd. 1.70 M .. Dorsch 40 Pf., grüne Keringe 30 Pf.
AM- tzaölia« o. Kopf 45, i. Ausschn. 60

Diese Sorten nur ab Laden und !o lange Vorrat.

Ferner empfehle : Lebendfrische Rhein -Zander , Rheinhechte,
Lachsforellen. Elbsalm , Rheinsalm , Heilbutte , Tteinbutte , « ee»
znnge«, Rotzungen , Seeweitzlinge (Merlans ), lebende Schleien,

Hechte, Aale , Karpsen , Forellen . — « eemuschetn.
Holl. Angelschellfische 70 - 8 « Pf ., holl. Angel-
cabliaa i. Ausschn. 7« ». 8 « Pf . Gewasserte , ge-
trocknete «. gewalzte Stockfische! Aufir. erb. frühzeitig.
ff : Moilitcndlimcr Braibiiltingc. 31

Kuriiaiis-feranstaltiiiigen
am Freitag , 26. Februar. |

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements- Konzert.

Städtisches Kurorcbester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, etädt

Kurkapellmeister.
1. Deutscher Reichsadler - Marsch

von C. Friedemann.
2. Ouvertüre zur Oper „ Don Jüan*

von W. A. Mozart.
3. Fantasie aus der Oper „Ernani

von G. Verdi.
4. Frühlingslied und Serenade von

Ch. Gounod.
5. a) Nord . Wiegenlied , b) Trautes

Dämmerstündchen von
O. Köhler.

6. Ouvertüre zur Operette „ Der
Bettelstudent “ von C. Millöcker.

7. Fantasie aus der Oper „Undine
von A. Lortzing.

8. Im Sturmschritt , Galopp voa
Joh . Strauß.
Abends 8 Uhr im großen Saale:

Kammermusik-Abend.
Die Herren : Konzertmeister Karl
Thomann (Violine), Max Schildbach
(Violoncello)/Waith . Fischerf Klavier)
unter Mitwirkung von Frau Emma
Bellwidt , Konzertsängerin , Frank¬

furt a. M. (Sopran ).
Vortragsfolge.

Sonate , A-dur , op. 69, für Violon¬
cello u.Klavier von L.v. Beethoven

I. Allegro ma non tanto.
II . Scherzo. Allegro molto.
III . Adagio cantabüe — Allegro

vivace.
2. Lieder mit Klavierbegleitung:

a) Mädchenlied , b) Immer leise»
wird mein Schlummer , c) Das
Mädchen , d) Der Salamander

von Joh . Brahms.
3. a) Röselein , b) Junges Grün

von R. Schumann,
c) Gretchen am Spinnrad , d) Die

Forelle von Frz . Schubert
Frau Emma Bellwidt.

4. Trio,H -dur ,op. 8 von Joh .Brahms.
I. Allegro con brio . II . Scherzo.
Allegro molto . III . Adagio.
IV. Allegro.

Die Eingangstüren des Saales and
der Galerien werden bei Beginn de«
Konzertes geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet

Die Damen werden gebeten, auf den
Parkettplätzen ohne Hüte erscheinen
zu wollen.
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